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Verbotener Patriotismus
Nicht jeder Patriotismus iſt von der preußiſchen Kultur

regierung erlaubt. Wenn der Preuße nicht ſein angeſtammtes
h verehrt und anbyzantinert, iſt er ein vaterlands

ſer Geſelle, dem empfohlen wird, den Staub von ſeinen
Pantoffeln zu ſchütteln. enn aber die Polen, die bereits ſeitundert Jahren ſo glücklich ſind, keinen Monarchen mehr zu

en, an ihrer Mutterſprache feſthalten als an ihrem unver
ßerlichen patriotiſchen Rechte, dann wird in boruſſiſcher

Unteroffiztersmanier gegen ſie vorgegangen, und ſie werdenbrutaliſiert, daß ſelbſt ein Koſak Widerwinen gegen dieſe
Bekehrungsart empfinden könnte.

Der deutſche Reichstag wird ſich nun gächſter Tage mit
der polniſchen Frage beschäftigen auf Grund einer von der

lenfraktion eingebrachten Jn.erpellation. Die Urteile des
ormundſchaftsgerichts von r das rechtſchaffenen, um

das Wohl ihrer Kinder beſorgten Eltern aus politiſchen
Gründen das elterliche Erziehungsrecht entzogen, ſind nur eineinzelnes Sympton eines allgemeinen g tandes der den

Namen des Deutſchtums ſchändet. Man braucht nur die aus-
ländiſche Preſſe zur Hand zu nehmen, um zu bemerken, daßſich das Ausland um die Vorgänge im ſten des Reiches
eifriger vekümmert als das z and. Die Entrüſtung der
ziviliſierten Völker wendet ſich aber nicht allein gegen die
preußiſche e ſondern unter begreiflicher Außerachtlaſſunfeiner ſtaatsrechtlicher Unterſchiede gegen das Deutſche Reich
und die deutſche Nation, die ſolche Sent duldet. Wo im
Oſten und Süden, in Rußland und Oeſtreich, deutſche Minder

iten unter die Maſſe der en Bevölkerung verſprengt,
ihre nationale Exiſtenz zu behaupten ſuchen, leiden ſie unter
dem Haß, der in Weſtpreußen, Poſen und Oberſchleſien ent
indet wird. Und faſt auf den T u läßt ſich der Zeitd beſtimmen, an dem der eingige i t Fien
ülow ſo warm gefeierte „treue Bundesgenoſſe“, Oeſtreich

Ungarn, ſich e ſehen wird, das Tiſchtuch zwiſchen
und dem Reiche der Polenhetze i zu W Das

nd Erſcheinungen, die zu erörtern der deutſche Reichstag wohl
nicht bloß berechtigt ſondern auch verpflichtet iſt.

azu kommt, daß die preußiſche in ihrem Kampfe
die Polen nicht zum erſten Male die Schranken des

eichsrechts überſchritten hat. Das neue polniſche Anſiedlungs
geſetzz konnte nur erlaſſen und kann nur ausgeführt werden
unter gröblicher Verletzung der Grundſätze des bürgerlichen
Rechts, die nicht nur dem Staatsbürger ſondern ſogar auchdem Ausländer das Recht, Eigentum an Grund un Boden
z erwerben, gewährleiſten. Dieſes Recht iſt den Polen durch
as Anſiedlungsgeſetz entzogen oder beſchränkt worden der
reußiſche Zuchthausſtaat t eben rückſichtslos die von

ihm ſelbſt verkündete „Heiligkeit“ des Eigentums wie der fo
milie, ſowie ſie ſich ihm bei der Ausführung ſeiner brutalen
Germaniſierungspolitik hindernd in den Weg ſtellen. Rückſichts
los überſchreitet er die Schranken ſeiner Befugniſſe, ſchädigt erdie Intereſſen der Deutſchen im Auslande, das Anſehen und

d ha eit a z ch xnzwiſchen hat die polniſche Interpellation im Reichstagechon durch die Geſchichte ihrer Entſtehung ein Vorſpiel ein

das lebhaftes J e weckt, weil es auf die Stellung
der Reichstagsparteien zur polniſchen rege einiges Licht wirft.
Die Polenfraktion iſt aus eigener Kraft nicht imſtande, die er
forderliche Zahl von 30 r rn für eine Interpellation
e ſie zählt nur 16 Mitglieder und rechnete
auf die Unterſtützung des Zentrums, die ihr bisher niemals

verſagt geblieben iſt. ndes verbot die Zentrums
fraktion ihren Mitgliedern, die ein mit zu unter
zeichnen, und ſo ſahen ſich die Polen genötigt, einen Schritt
weiter nach links zu rücken und die Hilfe des Freiſinns an
zurufen, die e auch gewährt wurde. Es mag den Herrenvon der polniſchen Fraktion nicht leicht geworden Fein, ſich an

die Freiſinnigen zu wenden, die ſich in der Polenfrage in heil-
loſer Verwirrung haben und zum Teil alle haka-
tiſtiſchen Jnfamien billigen, während ein anderer Teil man
muß nur an die recht verſtändigen Artikel Gotheins in der
Nation erinnern die preußiſche Polenpolitik lebhaft be
kämpft. Die polniſchen Adeligen, Geiſtlichen und Bourgeois,
denen ſich das Tor des Zentrumsturmes verſchloß, demütigen
ſich aber lieber vor dem Freiſinn als das ſie ſich auf eine
wenn auch nur formale Gemeinſchaft mit der einzigen

einließen, die die Unterdrückung des Polentums ent
chieden bekämpft, mit der Sozialdemokratie.

Die polniſche Reichstagsfraktion iſt viel zu ſehr feudale und
bürgerliche Klaſſenpartei, um eine wirkliche und wirkſame
Vertretung des polniſchen Volkes bilden zu können. Darum
nährt ſie lieber die vorläufig recht ausſichtsloſen Hoffnungen
auf den großpolniſchen Einheitsſtaat, als daß ſie energiſch nach
jenem einzigen Auswege drängte, der ſich den polniſchen
Zwangspreußen in ihren Nöten eröffnet. Nur die Demokrati
ſierung Preußens kann den hakatiſtiſchen Spuk verſchwinden
machen, nur das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
recht kann im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit
ſchaffen, die Gefühl und Verſtändnis beſitzt für das Recht
nationaler Minoritäten. Die einzige Partei aber, die ſolche
Ziele verfolgt und völlig frei iſt von hakatiſtiſcher Verblendung,
die Sozialdemokratie, wird von den polniſchen Herren im

am J
Reichstage kaum weniger gefürchtet und gehaßt, als von den
Tiedemaun und Konſorten,

Das kann die Sozialdemokratie natürlich nicht hindern, den
Weg z gehen, den ihr ihr Programm vorſchreibt. Sie
kämpft für gleiche Rechte und gleiche Pflichten aller ohne Unter

ſchied des Geſchlechts und der Abſtammung“. Sie bekämpft
„nicht bloß die Ausbeutung und Unterdrückung der Lohnarbeiter
'ondern jede Art der Ausbeutung und Unterdrückung, richte ſie
en eine Klaſſe, eine Partei, ein Geſchlecht oder eine

aſſe“.
Die Maſſe der polniſchen Bevölkerung Preußens iſt vom

Verſtändnis ſolcher Grundſätze leider noch recht weit entfernt.
Der Oſten iſt noch arm an Induſtrie, und die neue, durch die
kapitaliſtiſche Entwicklung hervorgerufene ſoziale Differenzierung
der Maſſen befindet ſich dort erſt in ihren Anfängen. Das
Emporſteigen der bäuerlichen Elemente in die Bourgeoiſie, das
durch die geniale Anſiedlungskommiſſion noch begünſtigt wird,
macht den wirtſchaftlichen Könkurrenzkampf zu einem nationalen
Kampf zwiſchen dem alten deutſchen und dem emporſteigenden
polniſchen Bürgertum und ſtärkt den bürgerlichen Gedanken
der nationalen Solidarität auf Koſten des proletariſchen
Gedankens der Klaſſen ſolidarität. Die ländlichen Maſſen
ſind noch in religiöſen Vorurteilen erſtarrt, die ſie auch prote-
tariſiert auf ihre Wanderſchaft mitnehmen, da ihnen der un-
verſtändliche deutſche Zwangsunterricht jede Möglichkeit freierer
Bildung beſchneidet.

Wenn ſich aber jetzt zwiſchen Zentrum und Polentum die
Grenzſcheide immer ſchärfer zieht und der bürgerlich radikale
Nationalismus ſelbſtändige politiſche Exiſtenz gewinnt, ſo iſt das
ein Zeichen fortſchreitender ſozialer Entwicklung, die auch bei dem
ſich jetzt bildenden Zuſtande keineswegs Halt machen wird.
So nähert ſich der Tag, an dem die Sozialdemokratie nicht
bloß wie jetzt noch zugunſten ſondern auch im Namen
des arbeitenden polniſchen Volkes als deſſen berufene Ver
treterin ihre Stimme im Reiche und in Preußen erheben wird.
Das ſind Entwicklungen, die ihre geit haben müſſen, um zur
Reife zu gelangen und viel Dank hat die Sozialdemokratiedaher Lorldufi nicht zu erwarten, wenn ſie ſich der Rechte des
unterdrückten Kolenvoltes tatkräftig annimmt. Aber niemals

hat noch die Sozialdemokratie, wie es ſtets und jetzt wieder
das Zentrum tut, ihre Politik nach der Tageskaſſe des
politiſchen Erfolgs eingerichtet, ſondern ſie hat allezeit die Bahn
ehalten, die ihr die r ihrer Weltanſchauung vor
chreibt. Sie kann ihre 73 e unter den Polen nicht beſſer

bekämpfen, als indem ſie die Feinde der Polen bekämpft.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. November 1006.

Aus dem Reichstage.
Graf Poſadowsky iſt umgefallen. Während er namens der

verbündeten Regierungen bisher ehe Wünſchen
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes, mochte es ſich um
den „großen“ oder um den „kleinen“ handeln, ein feſtes Nein
entgegenbrachte, hat er ſich am Dienstag für Einführung des
Befähigungsnachweiſes im Baugewerbe ausgeſprochen. Erfand dafür den e Dank der reaktionären Zünftler.
Der konſervative Malkewitz, deſſen Mandat nur durch häßliches
Unrecht für gültig erklärt werden konnte, der Antiſemit Werner,
der alte Zentrumszünftler Euler, der „ſchlichte Arbeiterfreund
aus der Werkſtatt“ Pauli- Potsdam ſie alle räucherten den
bekehrten Staatsſekretär an, dem dabei wohl nicht recht geheuer
zumute geweſen ſein mag und der ſich energiſch vor dem Vor-
wurfe zu verwahren ſuchte, ins zünftleriſche er

ſein. Auch Böttcher vom linken Flügel der National-
iberalen, ſoweit von einem links in dieſer ſchwammigen Partei
eredet werden kann, e ſich bereit, über den zünftleriſchen
tock zu ſpringen. enoſſe Bömelburg trat in inhaltreicher

Rede dem Spuk entgegen, und Poſadowsky hörte den Dar-
legungen mit ſichtlicher Aufmerkſamkeit zu. nsbeſondere
forderte er Baukontrolleure, die durch die Arbeiter gewählt
werden ſollen. Während jedoch ſelbſt der Agrarier Gamp die
rege für diskutabel erklärte ſie betrifft ja nicht die Ge

ndeSklaverei, alſo kann ein Agrarier ſich ſchon eine ver
nünftige re leiſten ſtemmten ſich Böttcher und
Gamp mit aller Macht gegen den Gedanken. Der FreiſinnigeHoffmeiſter und der Pole Charlinesti traten den Zünftlern ent

gegen denen auch Genoſſe Frohme gleich zu Anfang gehörig
en Pelz gewaſchen hatte.

eute, Donnerstag, wird die Debatte fortgeſetzt werden; z
leich ſteht heute auch die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über
ie Rechtsfähigkeit der Berufsvereine auf der Tages

ordnung. Wir e dieſes Ausnahmegeſetz gen die Gewerk
ſchaften bereits in den Leitartikeln der 268 und 272 ge
würdigt. Unter der täuſchenden Vorſpiegelung, den Gewerk
ſchaften größere Rechte verleihen zu wollen, will man ihnen
Schlingen um den Hals legen, die man bei den verſchiedenſten
Anläſſen zuſammenziehen kann, ſo daß die Gewerkſchaften er
würgt werden. Es wird einen heißen Kampf geben. Von
unſerer Seite werden Legien, Hue und Heine zu dem Geſetze
prechen, wie Scheidemann und Molkenbuhr bei der Fleiſchnot
nterpellation und l und Ledebour bei den Kolonial
ndalen das Wort ergreifen werden. Die Mehrheit hat es

eilig, den freien Gewerkſchaften den Weg zu verrammeln
Doch wie ſie auch das neue Ausnahmegeſetz verankern werden,
eins iſt heute ſchon ſicher: Die Arbeiterklaſſe wird auch dieſes
Hindernis zu überwinden verſtehn.

Die bürgerlichen Parteien und Wilhelm II.
Eine merkwürdige Situation herrſcht zurzeit zwiſchen den

bürgerlichen Parteien und ihrem Kaiſer. Seit Wilhelm II.
regiert, hat er uns Sozialdemokraten mit ſeinem Zorne ver
foigt. Er hat gegen uns die allerſchärfſtten Worte gebraucht,
uns als eine Rotte von Menſchen bezeichnet, nicht wert, den
Namen Deutſcher zu tragen, unſere Bewegung mit der Tat
eines Mörders in urſächliche Verbindung gebracht, gegen uns
das Zuchthaus-Geſetz einbringen laſſen und auf andere Weiſe
uns ſeiner Nichtachtung verſichert. Trotzdem ſind wir unter
dem Hagel ſolcher kaiſerlichen Geſchoſſe vorwärts marſchiert und
haben unſer Heer von Jahr zu Jahr ſich vermehren ſehen.
Die bürger ichen Parteien dagegen, denen Wilhelm II. in poli
tiſcher wie in wirtſchaftlicher Hinſicht allen Vorſchub geleiſtet
hat, ſind zurzeit von einer Stimmung gegen ihn erfüllt, die
alles andere als angenehm iſt. Jndiskrete Bücher erſcheinen;
die gewagteſten Anekdoten kurſieren, und Urteile werden unge-
ſcheut ausgeſprochen, denen ein ſozialdemokratiſches Blatt
ſicherlich nicht Raum geben durſte. Die Baſſermannſche Jnrer
pellation ſollte der bürgerlichen Mißſtimmung Erleichterung ver
ſchaffen. Sie hat dieſe Aufgabe nicht erfüllt. Die verſetzten
monarchiſchen Blähungen rumoren weiter im Leibe der bürger-
lichen Parteien.

Wir Sozialdemokraten ſehen der höchſt gereizten Stimmung
im bürgertichen Lager mit ruhigem Gleichmute zu. Wir wiſſen,
daß es ſich eben nur um Verſtimmungen, nicht um grundſähz-

liche ungen handelt, und daß die Fronde von heute
wieder die Bygan für ſtellen wird. Und es kann
Wi ham II. wahrlich nicht cht werden, wenn er der Miß-
ſtimmung keinen weiteren Wert beilegt. Iſt er doch ſoeben erſt
in München und darauf wieder in Berlin beim Beſuche des
Dänenkönigs ſtürmiſch angehocht worden, und die bürgerliche
Preſſe hat ſich beeilt, die glühendſten Schilderungen zu ver
öſſentlichen über die „echte Begeiſterung“, mit der das „Volk“
ſeinen Kaiſer begrüßt habe. Daß in Berlin beim Empfang
des Dänen mehrere Hauptverkehrsadern ſtundenlang für jeden
Fußgänger- und Wagenverkehr abgeſperrt worden ſind, wird
kaum getadelt, geſchweige denn als eine Maßnahme hingeſtellt,
die ſich eine Millionenſtadt unter keinen Umſtänden gefallen zu
laſſen brauche.

Der Beſchwichtigung der bürgerlichen Gemüter ſoll offenbar
auch die ausführliche Wiedergabe eines Geſprächs dienen, das
der Kaiſer in München mit dem Schriftſteller Ganghofer gehabt
hat. Er ſoll ſich darin als „Optimiſt durch und durch“ bezeich-
net haben, der ſich durch nichts abhalten laſſen werde, dies bis
an ſein Lebensende zu b eiben. „Jch will vorwärts kommen,
ich würde mich ſehr freuen, wenn man das, was ich will,
richtig verſtehen wollte und mich dabei unterſtützen würde.“
Ein Wort, das ihn immer kränke, wenn er es höre, ſei das
Wort Reich sverdrofſenheit. Er arbeite ja auch
unverdroſſen. Oft ermüde ihn die ſchwere Pflicht der Arbeiten.
Daher komme ſeine Neigung zum Reiſen. Er wiſſe, daß er
der Reiſebaiſer genannt werde, doch das ſtöre ihn nicht,
er laſſe ſich dadurch die Freude an der Welt nicht nehmen.
Er wolle für Deutſchland nur das Gute. „Gelingt mir etwas,
ſo fragt alle Welt: Wer hat ihm das geratenk? und
mißlingt mir etwas, ſo heißt es: Er hat es nicht ver
ſtanden. Bei Dingen, die man bei andern Fürſten als
ſelbſtverſtändlich betrachtet, fragt man bei mir immer:
Warwumk“

Daß Wilhelm II. ſubjektiv davon überzeugt iſt, was er er
ſtrebe, ſei gut, mag gern geglaubt werden. Dagegen ſteht ebenſo ſeſt, daß breite Shichen des Volkes, nicht nur die Arbeiter

klaſſe, über das, was „gut“ iſt, eben anderer Meinung ſind als
er. Und darin, daß ſein Einzelwille in Gegenſatz ſteht zu
dem Millionenwillen des Volkes, und daß er trotzdem ſeinen
Einzelwillen maßgebend ſein laſſen möchte, iſt die Urſache des
bürgerlichen Raiſonnements über das „perſönliche Regiment.
Und nach den einfachſten ſtatiſchen Geſetzen der Pſychologie
wird Wilhelm II. bei dieſem Gegenſatze den kürzeren ziehen
müſſen. Er hält an der Jdee des Altkönigtums feſt; er will
der wirklich Regierende, ſein eigener Kanzler ſein, wie er ſagte.
Dadurch muß er alle Augenblicke in ſtillen Konflikt mit dem
Verfaſſ atz geraten, der den Monarchen unvperantwort
lich ſein läßt. Wilhelm II. hat den Lauf der Politik in ent
ſcheidenden Fällen, beim chineſiſchen Kriege, bei der Marokko
Affäre, bei der Flottenpolitik, bei dem Zolltarif, in der Kolonial
politik uſw. vorgeſchrieben. Er trägt aber nicht die Verant
workung dafür. Das muß zu Kolliſionen führen, die zurzeit
ihren Ausdrurk in der bürgerlichen „Reichsverdroſſenheit“ finden,
Mit der Verſicherung, er wolle doch nur das Gute, iſt des
halb der Sturm nicht beſchwichtigt. Wie er verläuſt, kann
ung Sogialdemokraten als Republikaner ziemlich gleichgültig
ſein, weil wir wiſſen, daß die Bürgerlichen nicht eiwa gegen
die Monarchie an ſind, ſondern nur die Regierungzart des
jetzigen Kaiſers mißbilligen

Die bürgerlichen Oppoſitionshelden würden ſofort wieder die
allertreueſien Knechte ihres Monarchen werden, ſobald die J
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iynen akkein die Zügel der Regierung überlaſſen würde.
Trotzdem können wir mit der bürgerlichen Oppoſition gegen
Wilhelm II. zufriedes ſein, denn ſie untergräbt das monarchi
ſche Bewußtſein und arbeitet damit dem ſchließlichen Siege
der republikaniſchen Jdee in die Hände.

Höfiſches aus Byzanz.
Am Montag hat in Berlin unter dem üblichen Wehen

Gepränge das däniſche Königspaar S gehalten. Daß zuſolchen VBalegenheiten Unmaſſe von Militär aufgeboten wird,

iſt ſeit Jahrzehnten nicht mehr auffällig, auch daß ſich Militär
vereine und Jnnungen zu ſolchen Privatbeſuchen als Staffage
benutzen laſſen, fällt nicht weiter auf, denn wozu wären dieſe
Vereine ſonſt wohl da. Daß man aber an einem rauhen
Novembertage Schulkinder ſtundenlang auf den Straßen
Spalier bilden läßt, um bei einem reinen Privatbeſuche mitzu
wirken, das iſt noch nicht dageweſen und muß die ſtärkſte
Mißbilligung finden.

Wie kommen Eltern dazu, ihre Kinder unter Hintenanſetzung
aller Rückſichten auf Geſundheit und körperlichem Wohlbefinden

ſtundenlang den Unbilden der Witterung auszuſetzen nur eines
fürſtlichen Beſuches halber? Schon die Rektoren und Lehrer
der Schulen hätten ein derartiges Anſinnen zurückweiſene Auch daß ſich der Magiſtrat mit dem Oberbürger-
meiſter an der Spitze dazu hergibt, auf freiem Platze ſtunden
lang zu warten, nur um mit einer längeren Rede einen be-
nachbarten Fürſten zu begrüßen, iſt für die Geſinnung in dem
„freiſinnigen“ Magiſtrat der Haupt und Reſidenzſtadt ſehr
bezeichnend. Früher der Magiſtrat etwaige fürſtliche
Beſucher nur auf dem Rathauſe, und damit war ein Akt der
Höflichkeit erfüllt, heute ſtellt man ſich auf Befehl ſtundenlang
auf freiem Platze hin, unbekümmert um das Wetter, nur, um
den Eindruck des abſoluten Regiments noch mehr zu ver-
ſſtärken. Ja, es iſt arg beſtellt um den Männerſtolz vor
Fürſtenthronen.

Natürlich hat es wieder Orden und Auszeichnungen bei
dieſer Gelegenheit geregnet. Und mancher hat einen „Vogel“
ekriegt, der etwas anderes wert geweſen wäre. Eine ſehrßegei nende Auszeichnung hat Bülow bekommen, nämlich den

däniſchen Elefantenorden. Sollte das eine Anſpielung auf
ſeine Rhinozeroshaut ſein Denn beides, Elefant wie Rhinozeros,
ſind Dickhäuter.

Männerſtolz und Profeſſorenmut vor Fürſtenkronuen.
Es gibt nichts mehr, was überraſchen kann. Aber die Feier

bei der Jmmatrikulation des 19 jährigen Sohnes des deutſchen
Kaiſers, des Prinzen Auguſt Wilhelm, an der Univerſität
Bonn, zeigt aufs neue, wozu deutſche Profeſſoren fähig ſind
und wie tief byzantiſche Speichelleckerei ſich auch bei unſern
„Geiſtesheroen“ eingefreſſen hat.

Ueber die Feier ſelbſt wird folgendes gemeldet: Der Prinz
fuhr mit ſeinem Automobil am Hofgartenportal der Univerſität
vor und wurde von dem Rektor Profeſſor Graefe, dem Pro
rektor Geheimrat Jacobi, dem juriſtiſchen Dekan Geheimrat
Loerſch und dem Univerſitätsrichter Geheimrat Rieſenſtahl em
pfangen und zu dem Feſtraum geleitet, der mit der Büſte des
Kaiſers und reichem Palmenſchmuck geziert war. Nachdem der
an und ſeine Begleiter, der Profeſſor Dr. Graf Dohna,
der Major v. Röder und der Leutnant v. Mackenſen, zu ſeinerRechten ſich aufgeſtellt hatten, richtete der Rektor Krofeſſor

Graefe an den Prinzen nachſtehende Anſprache
Eure Königliche Hoheit! Für unſere rheiniſche FriedrichWilvelm Univerſität iſt es ein Tag hoher in I

an dem wir wieder einen Prinzen unſeres erlauchten Herrſcher
hauſes zu längerem Studium in Mitte begrüßen
dürfen. Groß iſt der Kontraſt zwiſchen dem an Glanz
und vielfältiger Anre an reichen Leben, von dem EureKönigliche Hoheit zunächſt bſchied genommen haben, und den

beſcheidenen ſchlichten Gaben, die unſere ſtille Muſenſtadt zu
bieten vermag. Und doch wagen wir esDaß ein preußiſcher Univerſitätsprofeſſor vor einem kaiſer

lichen Prinzen überhaupt den Mund aufzutun gewagt hat, be
weiſt einen ſo hohen Grad von Mut, wie man ihn bei dieſen
„zu Staatszwecken gedungenen Geſchäftsmännern der Katheder

um mit Schopenhauer zu reden nur ſelten findet. Auch
daß der Herr Rektor von „beſcheidenen, ſchlichten Gaben
ſpricht was offenbar auf die Univerſitätslehrer geht ver-
rät eine erfreuliche Selbſterkenntnis, ſoweit dabei Mannesſtol,
und Menſchenwürde in Betracht kommt; ber trotz dieſer zeit
gemäßen und vorteilhaften Eigenſchaften erſcheinen Hochſchul-
lehrer dieſer Art zu Erziehern der akademiſchen Jugend durch-
aus ungeeignet; denn Kriecher können keine charakterfeſten
Männer heranbilden, ſondern müſſen auf die Söhne des
Bürgertums wie auf die Söhne der Fürſten in gleicher Weiſe
einen ungünſtigen Einfluß ausüben.

Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie im Heere.
Um ſozialdemokratiſche Rekruten zu „patriotiſchen“ Kriegern

zu erziehen, will man ſozialpolitiſchen Unterricht im Heere ein
führen. Die Probe der Wirkſamkeit will man zunächſt in Heſſen
machen. Eine Verfügung des General-Kommandos des 18. Armee-
korps ordnet folgendes an:

„Von dem Standpunkt ausgehend, daß die Aufklärung der
Mannſchaften bei der Fahne über die Wohſltaten der ſozial
politiſchen Geſetzgebung einen weſentlichen Teil der militäriſchen
Erziehung zu bilden habe, iſt im Bereiche der 21. und 25. (Groß-
herzoglich Heſſiſchen) Diviſion der ſozialpolitiſche Unterricht mit
in den Ausbildungsgang der Rekruten und alten Leute aufge
nommen worden. Der kommandiexende General v. Eichhorn
hat, wie der N. mil.-pol. Korreſp. geſchrieben wird, durch Offiziere
einen Ueberblick über die ſozialreformatoriſche Geſetzgebung in
Deutſchland ausarbeiten und drucken laſſen, den er als „einen
Leitfaden für den Unterricht“ bezeichnet. Dem Heftchen voraus-
geſtellt iſt die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881,
die Grundlage der ganzen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Jhr
folgen die drei großen Verſicherungsgeſetze, das Kranken, Unfall
und Jnvaliden- und Altersverſicherungsgeſetz, kurz in ihrem
Aufbau und in ihrer Wirkung erläutert. Ueberſichtliche ſtatiſti
ſche Tafeln, die den Leitfaden der Arbeiterverſicherung des
Deutſchen Reiches für die Weltausſtellung 1904 zu St. Louis
entnommen ſind, ermöglichen es, dem Manne die finanzielle
Bedeutung und Leiſtung der Geſetzgebung zu veranſchaulichen.
Ein kurzes Kapitel über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung beſchließt
das Heft, dem als Beilage ein Vortrag hinzugefügt iſt, in dem

zeigt werden ſoll, wie die in dem Leitfaden gegebenen Tat-
achen zur Belehrung der Leute verwendet werden, und wie an

ihnen das Falſche der ſozialdemokratiſchen Theorien gezeigt
werden könne.“

Die Schrift hat einen bedeutenden Mangel: Sie müßte, um„das Falſche der ſozialdemokratiſchen Tkeorien zu zeigen,

wenigſtens noch das ſozialdemokratiſche Programm enthalten
Und wenn die Arbeiterſchutzgeſetzgebung behandelt wird, darf
auch nicht vergeſſen werden, der vielen famoſen Serichtsurteile
Erwähnung zu tun, die die Uebertretung
den Untern für ſtraffrei erklären oder ſo minimale
Straſen ausſprechen, daß ſie der Freiſprechung gleichkommen.

der Vorſchriften durch

Villeicht werden beim Unterricht nete n e a gewerk
und politiſch tätige Soldaten in Lage ſein, duBaie aus b praltiſchen Leben die Lücken e eriniee

das würde den Unterricht gewiß anregend geſtalten.

Clemenecau über den deutſchen Zickzackkurs.
Am Vorabend der Reichstagsſitzung, in der Fürſt Bülow

ſeine Rede üder die Weltlage hielt, hatte der bisherige Pariſer
Korreſpondent des Berliner Tageblattes, Th. Wolff. mit
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemenceau eine Unter
e deren Jnhalt er jetzt mitteilt. Der Miniſterpräſident
agte u. a.

Die Deutſchen haben, verzeihen Sie, einen Fehler; ſie
behandeln einen Moment lang mit gusgeſuchter
Liebenswürdigkeit und im nächſten
blick mit übertriebener Schroffheit.

Und er erzählte dann weiter, wie ſehr ſich vor der Marokko-
Affäre die Stimmung gebeſſert hatie und wie während dieſer
Affäre das in Jahren gewonnene Terrain wieder verloren

Er beteuerte die Friedfertigkei ſeiner Abſichten und
loß

Es wäre uns auch ganz unmöglich, eine Kriegsvolitik zu
treiben, denn das Parlament würde uns ſofort
wegjagen, wie man es mit Deldaſſé gemacht
hat, und das ganze Volk wäre gegen uns.

Herr Clemenceau hat mit ſeiner Klage über die Unzuverläſſig
keit deutſcher Stimmungen nur in der höflichen Form, die
ſeiner gegenwärtigen Stellung angemeſſen iſt, wiederholt, was
er als Journaliſt unzählige Male etwas derber ausgeſprochen
hat. Er ſpricht damit aus, was alle Welt weiß, nicht zuletzt
das deutſche Volk, welches aber leider nicht in der Lage iſt,
das von Clemenceau empfohlene und in Frankreich erprobte
Rezept zur Beſeitigung ſchlechter Regierungen in Anwendung
zu bringen.

Wenn irgend ein Volk aus dem Verlauf der Marokko-Affäre
die Lehre ziehen konnte, daß es ſpottſchlecht regiert werde, ſo
war es das deutſche Volk. Und wenn eine Regierung es da
mals ſo weit trieb daß Europa am Vorabend eines Welt
kriegs zu ſtehen ſchien, ſo war es die deutſche Regierung.
Delcaſſé büßte, nach zahlreichen Verdienſten, die er ſich zuvor
um die Republik erworben hatte, ſeine vel geringere Schud
mit ſeinem Sturze. Deutſchland hat ſeine Delcaſſés behalten
Und keine glatten Diplomatenreden ſind imſtande, das Miß
trauen, das ſich Deutſchland durch die Fahrigkeit und den
Wankelmut ſeiner Politik erworben hat, wieder zu befeitigen

Der Londoner Economiſt nennt die letzte Rede des Fürſten
Bülow eine „beſchw chtigende Mattheit.“ Das iſt auch ein kle-
ner Bewe's für den Begeiſterungsſturm, den dieſe Rede nach
deutſchoffiziöſen Berichten im Auslande erzougt haben ſoll.
Hat auch die ausländiſche Preſſe auf dip'omatiſche Höflichkeit
vielfach wieder mit diplomatiſcher Höflichfeit geantwortet, ſo
iſt das Urteil doch nahezu einſtimmig, daß die gedrechſelten
Worte des Kanzlers ke ne Gegenbewe ſe gegen Tat achen ſind,
die man ſelbſt erlebt hat. Der ausländiſche Pumprerſuch der
preußiſch deutſchen Regierung iſt kläg ich geſcheitert, ihre Be-
wunderer exiſtieren nur in der Phantaſie der Scherlrevpor age.
Die Wahrheit iſt, daß ſie wie im Jnlande ſelbſt, ſo auch im
Ausland allen politiſchen Kredit verloren hat.

Die Arbeiten des Reichstages. Wie gemeldet wird, legt
das Reichstags Präſidium Wert darauf, daß die erſte Leſung
des Entwurfs über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ſchon
in dieſer Woche in Angriff genommen wird, deshalb hat man
ſie ſchon auf die Tagesordnung der heutigen Sitzung geſetzt,
ohne indes Ausſicht auf Erledigung zu haben, denn die Mehr
zahl der Fraktionen hat zu dieſem ſchwierigen Geſetz noch keine
eingehenden Beratungen gepflogen Mit der erſten Leſung
des Etats wird ſich der Reichstag vor Weihnachten ſchwerlich
noch befaſſen. Da der Militäretat dem Bundesrat nicht vor
Anfang J zugeht, wird die Erledigung des geſamten
Etats im Bundesrate kaum vor Mitte Dezember zu erwarten
ſein und dann zur Beratung im Reichstage zu ſpät eingehen.
Die Beantwortung der Jnterpellation über den polniſchen
Schulſtreik wird nach Zeitungsmeldungen die Regierung ab
lehnen. Das würde das Zeichen eines ſchlechten Gewiſſens
ſein.

Nachtragsetats ohne Ende. Für Südweſtafrika wird
noch ein Nachtragsetat angekündigt, nämlich die Einſtellung
einer großen Summe für die Farmerentſchädigung. Zum
bereits vorliegenden Nachtragsetat macht die Germania aller
hand intereſſante Gloſſen. Die Etatsüberſchreitung von rund
30 Millonen, ſo führt ſie aus, entſpreche wahrſcheinlich nicht
einmal der wirklichen Höhe der Unterbilanz. Weitere 20 Milli-
onen Defizit habe man wahrſcheinlich in das Etatsjahr 1905/06
„zurückdatiert“, „um dem Reichstage nicht gleich mit einer Nach-

m 50 Millionen zu kommen“!
Das dickſte Ende kommt freilich noch nach in Geſtalt der An

forderungen für das Etatsjahr 1907. Unter 100 Millionen
wird es auch da nicht abgehen! Das wären dann zuſammen
weitere 150 Millionen für die herrliche Sandwüſte!

Das Ende des Burenputſches in Afrika. Schneller,
als man erwartet hatte, iſt der Aufſtandsverſuch, den ein
Häuflein kühner Abenteurer gegen die engliſche Herrſchaft in
Südafrika unternahm, geſcheitert. Kaum länger als eine Woche
iſt es her, ſeitdem die erſten Nachrichten über den bewaffneten
Vorſtoß Ferreiras von DeutſchSüdweſtafrika aus nach Europa
drangen. Und nun kommt die Nachricht, daß Ferreiras mit
ſeinen Getreuen gefangen genommen worden iſt, ohne daß es
zu ernſtlichen Aufſtandsſzenen gekommen wäre. Man hat aller
dings dieſen „Aufſtand“ von 25 Abenteurern in den beteiligten
Kreiſen auch nicht ſo ernſt genommen, als es von verſchie
denen Seiten gewünſcht wurde, um mit Hilfe dieſes Putſch
verſuches wieder Unſummen zur event. „Kriegführung“ heraus-zuſchinden. Der Engländer, dem dieſe Erhebung doch zuerſt

anging, denkt glücklicherweiſe nüchterner über ſolche Vor
kommniſſe.

Augen

Ansland.
Oeſtreich. Jn Lemberg fand eine zahlreich beſuchte Ver

ſammlung ſtatt, in welcher gegen die in Galizien ſich mehren
den Verfolgungen ruſſiſcher Staatsangehöriger Proteſt erhoben
wurde. Der Redakteur des Bla tes Krvas'obnewnik, Dr.
Schogvie, ſowie der Verleger des Blattes, Barbic, wurden
wegen „ungeſetzlicher“ Propoganda unter den Kroaten aus
Bosnien und der Herzegowina ausgewieſen. Es iſt wie bei
uns: alles, was nicht in den Kram der Regierung paßt, iſt
ungeſehlich.

Spanien. Der ſpaniſch- ſchweizeriſche Handelsverirag wurde
am Dienstag abend auch vom Senat genehmigt und noch
nachts vom König unterzeichnet.

Türkei. Der kranke Mann kann nicht ſlerben. Entgegen
einem in Konſtantinopel verbreiteten Gerücht, der Sultan ſei
geſtorben, wird amtlich bekannt gegeben, der Sultan befinde

ſich andauernd „wohl“, Gar ſo wohl wird er ſich allerdings
nicht befinden, denn allenthalben gibt es kleine Scharmühel
zwiſchen den verſchiedenen Stämmen. Jn Stambul war wiederum ein ölmiger Zuſammenſtoß zwiſchen albgneſiſcher Jnfante

rie und kaiſerlichen Matroſen zu verzeichnen, wobei es zahl
reiche Tote und Verwundete gab.

Marokko. Der ehemalige Banditen fahre Raiſuli hat das
Verbot erlaſſen, irgend welche Landverkäufe ohne Ge
negmigung vorzunehmen, und die Notare, die Kauſverträge
abfaſſen, mit Strafen bedroht. Die Spiße dieſer Maßregel
richtet ſich gegen die die Landverkäufe erleichternden Beſtim
mungen des Algeciras-Protokolls.

Zur Revolution in Rußland.
Gewerkſchaftliche Wahlkampagne in der Provinz.

Nicht nur in den Großſtädten ſondern auch in den Provinz-
orten beginnen die gewerkſchaftlichen Verbände eine rege Wahl
agitation zu entfalten. Jn Odeſſa z. B. verbreiten die
Buchdrucker Wahlaufrufe, in welchen ſie ihre Kollegen auffor
dern, ihre Pflich en als Wähler energiſch zu erfüllen. Jn
Smolensk werden die Bäcker W r dazu aufgefordert.
In der Zeitung Uralskij Dnewnik iſt on Aufruf des Rates
der Handelsangeſtellten der dortigen Gegenden veröffentlicht,
worin die Handlungsgehilſen und andere Angeſtellte der Han
dels- und Jnduſtriefirmen aufgefordert werden, ſich energiſch
an den Wahlen zu beteiligen. Täglich kommen ſolche Mel
dungen aus allen möglichen Propinzorten. Der allruſſiſche
Eiſenbahnerverband hat einen Aufruf erlaſſen, worin er alle
Eiſenbahn- Angeſtellten zur energiſchen Ausübung ihres Wahl
rechts auffordert. Zahlreiche Eiſenbahner ſeien durch die Ge
ſeßez-Erläuterungen des Senats ihres beraubt wor
den; der Verband erinnert ſie aber an ihr Recht, als Woh
nungsmie'er in der ſtädtiſchen Kurie zu wählen; dieſes Rechts
habe ſie der Senat nicht entäußert, und nun ſollen ſie dieſes
Recht unbedingt ausüben. (Rietſch, d. 15. November).

Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeitern und Polizei ereignen
ſich täglich. So kam es in Odeſſa beim Begräbnis eines
Politiſchen zum Zuſammenſtoß. Ein Poliziſt und drei Arbei
ter wurden getötet. Weiter wurde einige Stunden ſpäter ein
Polizeitommiſſar erſchoſſen. Zwei der Täter wurden verhaftet.

Der Wahlfonds. Das Petersburger Komitee der ruſſt
ſchen S.-D. P. hat beſchloſſen ſich an die Mitglieder der Par
iei zu wenden mit der Empfehlung, ſie mögen den Verdienſt
eines Arbeitstages für die Bildung eines Fonds für die
Wahlkampagne abgeben. Weiter beruft das Komitee eine Kon
ſerenz der lätigen Parteimitglieder ein, welche an den gewerk
ſchaftlichen Verbänden teilnehmen, um feſtzuſtellen, in welcher
Form ſich die Verbände an der Wahlkampagne beteiligen ſollen.

Deutſcher Reichstag.
122. Sitzung. Dienstag, den 20. November, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.

Die zweite Leſung der Novelle zur Gewerbeordnung Be
fähigungsnachweis für das Bauhandwerk) nebſt den geſtern mit
geeöten Reſolmionen und Abände nträgen wird on geſeht
Abg. Malkewitz (konſ.) bezeichnet den allgemeinen Be

fäh gimgsnachweis für das Handwerl als unwandelbare Forde
r tonſervativen Partei, erklärt 3 aber namens ſeiner

V ion Wig Fnvegenmthne von Abſchlagzahlungen bereit.
ravo! rechts.Geh Oberregierungsrat Spielhagen erwidert r eine An

frage des Vorredners, daß en Perſonen ebenſo wohl
wie Privatunternehmern der Baube rieb unterſagt werden kann.

Abg. Dr. Böttger (natl.) erwartet von der Vorlage, a
e beſſere Zuſtände im Baugewerbe ſchaffen wird. Die detail
ierten Anträge der Sozialdemokraten aber lehnen wir ab. Wir
wollen keine Arbei erkontrolleure ſondern Komtrolleure, die

h s d d unabhängig ſind. r ſchnittsarbeiter iſt nicht in dere on S W. aus z t der Lape,
Abg. Frohme (Soz.): e Vorlage iſt mit bedenk-lichen zünſtleriſchen Tendenzen verquickt, die n i in

der endgültigen Waluno beibehalten werden ſollen, die Zu
ſtimmung zu der Vorlage J machen werden. Die Vor-
lage will die Befugnis der Polizei, die Ausübung beſtimmter
n ehe un erſagen, wenn Tatſachen vorliegen, welche die
Unzuverläſſigkeit der Gewerbetreibenden in bezug auf dieſes Ge
werbe dartun, auf das Baugewerbe ausdehnen. 8 uver
(aſſigked- ſoll der nachgewieſene Mangel an dechnt cher Befähi
gung gelten. Gegen alle Perſonen aber, die im Beſitz des Prü-
fungszeugniſſes einer Staatsbehörde, einer ſtaatlichen oder einer
ihr gieichgeſtellten baugewervlichen Hochſchule oder einer Jn
a preſig niſſen ſind, ſoll der Mangel an techniſcher
Befähigung nicht geltend gemacht werden. Frei ich ſoll ſie das
nicht ſchützen vor der Unièrſagung des Gewerbebetriebes, wenn

ſich bei der Ausübung desſelben als unzuvperläſſig erweſſen.
lehnliche Beſtimmungen haben wir bereits in den verſchiedenen

Bundesſtaaten, ſo daß die Vorlage in dieſer Hinſicht nichts
Neues bie et. Die eigentliche Bedeutung dieſer Vorlage kommt
in den Motiven am deutlichſten zum Ausdruck. Die Regierung
gibt in den Motiven daß gegen die Unfallgefahr der Bau
arbeiler auch der Be ähigungsnachweis der Unternehmer nicht
chützen kann. Aber trotz e beſſeren Erkenntnis hat die

Regierung ſich doch dazu verſtanden, die Vorlage in bedenk
licher Weiſe mit zünft eriſchen Tendenzen zu verquicken und ſie
im Sinne des Befähigungsnachweiſes zu geſtalten, gegen denſie ſchwere Bedenſen hegt, aus denen ſ. her ja auch kein
Hehl machte. Wir haben heute aus dem M des Abg
Malkewitz gehört, welche Hoffnungen durhen Kreiſen erweckt werden. n de ine in den

ortbildungs-
chule ſind wir einverſtanden; doch wünſchen wir ihrdehnung auf weibliche Arbeiter. Sehr verwundert aber un Wir

t

werden kann; dann iſt es beſſer, die ganze Materie den nei
regierungen zu überlaſſen, da wenigſtens einige Bundesſtagtene, Forbildungsſchule tun. Lite den Staats
ſekretär, ßgh über dieſen Punkt zu äußern. Will der Reichstag
was tw fie Nü r i Wert he aſen ſo möge
er guf den e ntrage LebhaSt e e ges ſtellen. (Lebhafter

Abg. Gamp ie Sozialdemokraten ſind ngegen den Befähigungsnachweis, weil ſie ſich W
des elbſtändigen Handwerks reuen. Wir ireuen uns, daß der
Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſeine Bedenken geden den Beſahigen 8nachweis geben beginnt und wollen hee in
ieſer Sache die re art begraben. Es iſt dringend ſoiw

dig, daß me e die Handwerler geſcheht, dadie ſich die rungsbeiträge für hre Wehen den Gut



müſſen, zuletzt ſelbſt der Armenpflege anheimfallen. Zut w. er zur Baukontrolle würt? e zuläſſig ſein,
wenn dafür ge orgt würde, daß nur techniſch gut vorgebildeteArbeiter ge t werden können. (Beffall re 455

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Bei m von mir

unternehmer, meiſtens der Polier, vielfach die Arbeiker für
die Unfalle verantwortlich gemacht werden. Nicht immer macht
der Mangel an e Vorvildung ungee gnet für die Aus,
führung von Bauwerken. raktiſche Erſahrung R oft wer
voller als die veſte techniſche Vorbildung. Unfälle

wenn die Unkernehmer die auf Koönko der Arbeiter
Unfälle auf Trunkſucht und Nichtbeachtung erilaſſener V
ſchriften zurückſühren wollen. Wenn 2,44 Prozent der Unfälle
auf Nichtinnehaltung von Schutzveſtimmungen ſeitens der Ar-

kommen beſter fallen, ſo iſt mir dieſe Zahl noch viel zu hoch, ab
gar angekündigten Geſetze handelt es ſich nicht um die tech- auch auf den Bauten vor, die von Un.ernehmern mit lech- den Unternehmern gegenüber ſteben die Arveiter immer no
niſche ſondern um die morg ch e ieng, Das ſind zwei niſcher Vorbicdung aufgeſuhrt werden. Würden wir eine Stati- ais Engel da, denn dei den rernehmern kommen nach der

eſitz des Meiſtertitels ſoll einer verſchiedene Dinge. Der
ewähr für gediegene Ausbildung der Lehrlinge bie en. Jch

halte es für eine einfache nen der Gerechtigkeit, daß,wie alle Titel, ſo auch der Meiſtertitel, r geſchü t wird.
Auch auf anderen Gebieten wird ja die F hrung eines falſchen
Titels mit Srafe bedroht. Ein allgemeiner Foribildungs-
Schulunterricht, ſo ſymwachiſch er an ſich iſt, ſcheitert auf dem
latten Lande ſchon an finanziellen Schwierigkeiten und an
em Pangt gee gneter Lehrkräße. Jedoch werden die ver-

Reg

ſtik hierüber veſigen, ſo würde ſich ohne Zweifel ergeben, daß
veide Unternehmer-Kategorien an den Unfallen in ziemlich
gleichem Verhätniſſe beteiligt ſind. Aus einer Statiſtik, die
ich privatim über 32 großere fälle veranſtaltete, ergab ſich,
daß von den in Berkacht kommenden Unternehmern 20 Jn-
nungsmeiſter waren, unter denen ſich zwei Obermeiſter befan-
den. Ferner war darunter ein ſtädtiſcher Baumeiſter und ſo-
gar ein Regierungsvaumeiſter, allerdings a. D. (Hört, hört!

bei den Soz.) j

elven Statiſtik auf fehlene und ungenugende Schuheinvich
gen 6,5 Prozent. ort, hörtl! bei den Soz.) Redner

erinnert im weiteren Veriaufe ſeiner Ausführungen an das
große Bauungluck in Nagold. Es ſcheint eine ſtarke Neigung
zur Experimenliererei eingeriſſen zu ſein die in tragiſcher
Weiſe die Zahl der Bauunfalle ſteigert. Jch war Zeuge, wie
in Hamburg ein aus Eiſenberon hergeſtellter Bau zuſammen
ſtürzte. Ein Arbeiter lag da, der noch nicht zugedeckt war

J Auch die Regierung gibi ja zu, daß die Mehr und dem das Hirn herausgedrückt war. Jn zehn Jahrenbündeten ierungen gern gemäß dem Vorſchlage der Reſo zahl der Bauunternehmer nicht auf Unkenntnis ſondern auf haben wir im Baugewerbe 11623 Unfälle mit tödlichem Aus-
lution Trimborn in Verhandlungen über dieſen genſtand ein Leichtſinn und Gew.nnſucht zurückzufuhren iſt. In Oeſtreich gange zu verzeichnen und 116 000 mit dauernder oder teiltreten, um den Fortbil ungsſchirtunterricht auf möplichſt glei- beſteht der Befähigungsnachweis; aber die öſtreichiſche Etat weiſer Erwerbsunfähigkeit. (Hort, hörtl) Wie oft haben die
r nnblage und nach möglichſt gleichen w. u or- t der Bauunfalle ergibt ſogar noch ungünſtigere Ziffern als Bauarbeiter Gelegenheit, zu beobachen, was das bedeutet,
er s den Bauagrbei erſchutz betriſſ, ſo muß ich die deutſche. (Hort, hort! bei den Soz.) Auch das ſächſiſcheeider anerkennen, daß er nicht ſo iſt, wie er ſein ſolle. Jch
möchte die Berufsgenoſſenſchaften dringend bitten, in ihrem
geren Intereſſe eine energiſchere und a e e re

u

BVaugeſetz hat Beſtimmungen, die denen gleichen, die der vor
liegende Entwurf vorſchlagt. Aber auch in Sachſen nd unter
der Herrſchaft dieſer Beſtimmungen die Unfälle nicht zurück-

wenn einer ihrer Kollegen verunglückt, wie oft haben ſie das
Jammern der ihrer Ernährer beraubten Familien gehört!
Darum wird die Bauarbeiterſchaft nicht arſhören, auf durch
greifende Beſſerungen zu dringen. Von deeſer Vor age erhoffen

hren, Es iſt einiges Wehen aber was geſchehen iſt, gegangen ſondern haben ſich vermehrt. (Hert, hortl be den wir herz ich wenig. Wir wiſſen ſehr wohl, daß man unſere
reicht noch lange nicht aus. g. offe aber auch, daß m Soz.) Somit ſſt erſichtlich, daß der vorgeſchlagene Weg nicht Anträge ablehnen wird. Der Staatsſe e.är hat ja wieder

SehrBundesſtaaten die ſagte ontrolle r wird.
s b. d. Soz.) Her Gamp wünſcht Ue bernahme der
K der Handwerkerkammer auf den Staat. Jch bitte ihn,
dieſe Forderung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geltend zu

zum Ziele führt. Ein Teil der Unfälle geht auf mangethafie
Konſtruktionen zurück. Hier hatte die Bauge ſetzgebung einzu-
greiſen, die freicich noch genug zu wünſchen übrig äft. ie

vewieſen, daß er für die Arbeiterſchaft ein warmes Herz hat;
aber ſo lange ſeine Worte nicht in Taten umgeſetzt werden,
haben ſie für die Arbei erſchaft wenig Wert. (Sehr wahr! bei

Baubehörde müßte für die rich ige Konſtruktion und für die den Soz.) Seine haufigen Ermahnungen an die Unternehmermachen. Jch glaube aber nicht, da er viel fang finden richtige Ausführung der genet mig.en Pläne verammwortgich ge harren nicht genütt (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Unter
wird. Was die Handwerkerenquete betriſſt, ſo hoſſe ich, daß macht werden können. Wenn unſer Antrag Geſetzeskrat er- nehmer pfeifen darauf, was die Regierung ſagt. (Sehr war
ihre Reſultate Ende 1907, oder Auf 1908 vorgelegi werden halt, ſo iſt der erſte Schritt auf dem Wege zur wirllichen ve. den 32 Die Bauarbeiterſchafl wird nicht aufhoren, bis
können. Jch bitte im übrigen um Annahme die er Vorlage, Beſſerung getan. Bis jetzt hat die Arbeiterſchaft leider er ſie erreicht hat, daß ihr ihr volles Recht durch die Geſeh
welche den erſten Schritt zur Beſſerung der vielfach bedauer-
de Zuſtände im Bauhandwerk bedeuſet. (Bravol)

be Hoffmeiſter (Freiſ. Vgg.): Die der Unfälle
werbe iſt zumeiſt in der Verwendung ſchlechten Ma'e-
dem Mangel an Umſicht zu ſuchen. Durch die Be-

ſtimmungen des Geſetzentwurfes wird die Bautätigkeit der Bau-
genoſſen chaften vollſtändig lahm gelegt werden. Auch wir haben
ein warmes Herz für das Handwerk. (Sehr richtig! b. d.

ſo glos auf eingreifende Maßregeln gedrungen.Gebiet des ſanitären Schutzes geſchehe

dem Gebiete der Unfallverhütung iſt beſonders in Preußen
faſt gar nichts geichehen. Jndem man die Unfalloerhü ung
den Berufsgenoſſenſchafien, alſo den Unternehmern über rug,
hat man den Bock zum Gartenhüter gemacht. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Soll Wandel geſchaffen werden, ſo iſt das

Was auf dem
n iſt, iſt Flickwerk. Auf

gebung geworden iſt. (Lebh. Beifall bei den Soz.)
Abg. Pauli- Potsdam (konſ.): Ueber die Notwendigkeit

eines beſſeren Bauarbeiterſchutzes ſind wir alle enig; v
über die Mittel herrſcht Meinungsverſchiedenheit. An die
Wiederherſtellung der alten Zünfte denkt niemand von uns.
Die Forderung von Arbeiterkontrolleuren iſt für uns unan-
nehmbar. Die ſogialdemokratiſchen Anträge ſind auch gar nicht

nur durch die Reichsgeſetzgebung m gli Eben das will unſer im Jntereſſe der Arbeiter geſtellt. (Bravo! rehts.)reiſ.) Aber wir ſehen in der Gewerbefreiheit und ni t im Antrag bezwecken. S Fedenfen S en dagegen vor r ngt, Hierauf vertagt das Haus de Weiterbera ung auf Don
fileriſchen Befähigungenachweiſen das beſte Mi tel, den ſo z. die Gewerbeordnung zu komp izert werden nerstag Uhr. (Außer dem iel re an Bildern

andwerkern zu helfen den Befähigungsnachweis wird
die Syndikatsbildung gefördert und die kleinen Leute zu Hand
langern degradiert. Mit der Heranziehung der Arbeiter zur
Kontrolle und mit der Forderung der w. m Fortbil.
dungsſchule wir einverſtanden. Beifall inks

v. Czarlinski (Pole) erklärt ſich gegen die Vorlage.
Abg. Werner (Ant.) begri z die Vorlage als den Anfang

einer geſunden Handwerrerpolitit, g Jn Ba ern undAbg. Euler (Ztr.): Die unbedingte freie Konkurrenz führt n Württemberg h in eit g hat man in einze nen Orten ſchon Baukon- Bisher quittiert. 2434.90 M.un Mut des Standerhewuhiſe eder weit trolleure aus der Arbeiterſchaft. Die Herren von der Rechten weigverein der Maurer, Zeitz 25.
g. melburg (Soz Durch d.e Möglichkeit der Aus mögen nicht erſchreken, wenn ich ihnen jage, daß in München Paes Roienre Bolkspark 2. M.

ſchließung der Bauunternehmer von der er tandigen Aus-
d des Baugewerbes will man eine Beſſerung der Ver-
hältn ſſe herberführen. Jch glaube nicht daß man dieſen
Zweck erreicht. Jch erkenne den guten Willen der Regierung
in Sachen des Bauarbeiterſchutzes gerne an. kann aber nicht
anerkennen, daß durch die vorge chlagenen Maßnahmen eine
Verminderung der Unfälle eintre en wird. Der Betr eb des
Baugewerbes ſoll unterſagt werden können, wenn Tatſachen
vorliegen, welche die Unzuwerläſſigkeit des Gewerbetreibenden
dartun. Tatſachen heißt hier ſoviel wie Unglücksfölle. Mit

B. dawürde uſw., n Vorwände, nichts als Vorwände.

auch geſagt, daß die Arbeiter nicht zu Konwolleuren geeignetwären. Aber wer führt denn prattiſh den Bau aus Nicht
der Unternehmer und Architekt ſondern die Poliere, alſo Ar-
veiter. Gerade dieſe ſind die eigentlichen Praktiker im Bau
gewerbe und unter ihnen finden ſich genugend Leute, die ſich
zur Kontrolle weit veſſer eignen als Leute mit iechniſcher
Vorbildung aber ohne prak iſche Erfahrung.

Da wird

den Arbeiter-Organiſationen das Vorſchlagerecht
trolleure eingeräumt iſt. (Heiterkeit bei den Soz.) Aus der
Statiſtik ergibt ſich, daß in der Tat in Würt'iemberg und
Bayern die Unfallziffern zurückgegangen ſind. Von gewiſſer
Seite hat man die Baufontrolleure aus der Arbeiterſchaft als
ſozia' demokratiſche Agi atoren bezeichnet. Die württembergiſchen
und bayriſchen Miniſter hiben dieſe Behauptung entſchieden
zurückgewieien und in Württemberg hat auch ein bürger icher
Ah der ſelbſt Bauun ernehmer F. den Arbeénerkvn-

ör

ür dieſe Kon-

und Photographien, Recht sfäh
vereine.)

Schluß 624 Uhr.

v ä—2 Onittung.
Für die Verunglückten am Volksparkban.

gkeit der Berufs

Summa: 2511.90 M.
H. Tabert.,

Für Parteizwecke: Vom Vize am Steinweg 1.50 M.
durch Schönig- Oppin 1.13 M., durch Franz Müller 0.75 M.

H. Tabert.

trolleuren das beſte Zeugnis ausgeſtellt. ört! bei den Verantworklicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle. nandern Worten. man will den Brunnen zudecken, wenn das Soz.) Gewiß J. unfile auf das on der Arbvei Ah L
Kind hineingefallen iſt. Jn der Praxis wird die Sache ſich ter und niemand wünſcht mehr als ich, daß dieſe Zahl klei vſo geſtalten, daß nur in den allerſeltenſten Fällen der Bau ner werden moge. Es entſpricht aber nicht den Talſachen, Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

o

Sonntag. J e Sonntag.h Wichsleder ſonſt 5.25, Ausnahme 3 h Wichsleder ſonſt 4.45, Ausnahme 3 h Filzſohle ſonſt 1.10, Ausnahme 85 Pf. b mit Filz- und Lederſohle 9

21/24 25/29 30885 4endenoffefe 55 aDenoüefe 85 adenrfühune 161 en 19 165, 196,
W 1* 1*Wichsleder ſonſt 5.95, Ausnahme Chevreaux ſonſt 5.95, Ausnahme Einfaß ſonſt 1.45, Ausnahme Ausnahme

III IMC II MMEGEE IIIBorcalf u. Borhorſe lederſonſt 875, Ausnahme ſonſt 7.225, Ausnahme mit Abſaßz ſonſt 2.45, Ausnahme zum Schnüren und Knöpfen n
25/26 27/80 z31/35 vwnenvhen Panenofettl a Damen tangguhe 2 2Chevreaux ſchwarz Leder es 435 SIa. Borxcalf ſonſt 1085, Ausnahme ſonſt 8.95, Ausnahme ſonſt 295, Ausnahme Ausnahme

e

aT5encffefel e e
ſonſt 12.46, Ausnahme

ſuerfen
Wichsleder ſonſt 5.76, Ausnahme

ſerenfürödnrlenfen
ſonſt 2.85, Ausnahme

85 aDenofeſe Ia. Boxcalf und
Chevreaux

ſonſt 10 86, Ausnahme

ger flotte
Lederſohle ſonſt 1.45, Ausnahme

III Goodyear Welt

CuDWihuhe wenn tun

Kinder Mädehen Damen Herren

re
hawoſhearchuhe

Kinder Määchen Damen Herren

ſonſt 12.45, Ausnahme 10* Knterfhnnun Ausnahme 7 g Pf.

Dawewft-Sctnaleurttetel Perenfhohuheſonſt 2.45, Ausnahme Filzſohle ſonſt 1.25, Ausnahme 98 Pf.
e u

u 7

G EEIDo IIIRot-Leder ſonſt 2.45, Ausnahme RotLeder ſonſt 2.45, Ausnahme Filz- u. Lederſohle ſonſt 2.45, Ausnahme nahme

Preise enorm billig. Solange Vorrat. Preise staunend billig.

Xamburger a. m. b. H.Leopold Nussbaumager

alio
378.

Gr. Ulriohetraeoe 60/6t. ea. S.



v Aus Anlass unseres G jährigen Bestehens
geben wir unserer werten Kundschaft von Freitag
den 23. November bis Montag den 26. November
untenverzeichnete Geschenke gratis.

v

h t n tis50 Pfg. grafſs lebensnftte
Beim Einkauf für 1 nützliches Geschenk Junge kihBeh atte 283. 32 v.

ſo1 Bierbecher m. Goldrand oder n bohe t B.
I n ö 1 fein dec. Tassem. Untert. oder parge Pfd.Doſe V Pf.

Beim Einkauf für 1 elegante Brosche. 2vid. Doſe 19 Vf.
2 V vid. Doſe b v.grosse Figuren oder2 Mark ratis 2 bunt dek. Vasen oder Vinnd t u.

Beim Einkauf für 1 Zuckerschale a. hoh. Fuss. n Pfund 5 6.Pfund 19 Pf.

Pf.
oſide vid. J2 v.

II J 1 Wanckbild, hochfein oder Khokoladenpulvel Wfund 56 e.
Beim Einkauf für 6 Bsslöffel, extra stark. Volkscates 4 Pfund 9 Pf.

1 eleg. vVern. Brotkorb oder Waktelumuch Pfund 17 Pf.

n gesohn.Beim Einkauf fär 1 Likörservice, teilg e Pfetterkuchen Votet 9 v.
feigen la. Pfund 25 Pf.
2 höre Pfund 32 Pf.

öſe Zugaben sind för ſeben. hund I valle Abteilungen ausser II Pfund 9 f.n Lebensmittel giltig W I UDuwroden o erua I v.

Ah n Paul Schäfſer's Gärtnerei5 7 i b 6 i Ludwigfſtraſze ſ t e Ludwigſtrafze
empfiehlt be edarf ſeine
Kranzbinderei,(E. G. m. b. H.). Gleichzeitig habe jederzeit reichliche Auswahl in blühenden und Zklattpfſanzen.

Sonntag den 25. November, nachm. 3 Uhr im Burgtheater, Gr. Goſenſtraſze Auch ſtelle Pflanzen-Arrangements jeder Art.

General-Versammlung. Zum Totentest
empfehle in großer Auswahl moderne

2 1 Vogelbauer oder1 Wanagohonor 60)(90 oder Palmbutter Viund 90 v

m t I Kächenlampe oder n Pfund 65 u. 559 v.1 Damenhandtasche. f. la Wfund 95

S

Tagesordnung: Laub- und Daverkränze, za inarterte und friſche hllmenkränze
1. GeſchäftsBericht für das Jahr 1905/06, Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung über zu allen Preiſen billigſtdie Verteilung des Reingewinnes, Bericht über die ſtattgefundene Reviſion durch den BRohb. Zeisimg, Gärtner ch Neiſergne 25

gerichtlich vereidigten Bücherreviſor, Entlaſtung des Vorſtandes.
2. Wie ſtellt ſich die geehrte Mitgliedſchaft zu einer weiteren Herabſetzung der Dividende

und der Warenpreiſe
Gustav Scholz,

3. Neuwahl des Vorſtandes.4. Neuwahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern ſowie Wahl von zwei Erſatzmännern. Festaioxaj: iras- n g W Festalozzistrasze 32
B. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. J. Leiter Bale- um e asehanstalt

Der Auffichtsrat Schnabel. Koch. empfiehlt zur fleißigen Benutzung ſeine auf das beſte und angenehmſte eingerichtete

Bade- und Massage-Anstalt.ſah Uh aßhe LIScen J 3 2Zzannenbader 30 Pfg. 1 9td. Karten J. 3.00
Sonntag den 25. November im Restaurant „Zentralhalle“ e e e u Seibad, Duke de e l ein h

e ſbad mit uſcheVertreterwahl Größte nen e ene e4 gut er einzelne Körperteile mfür männliche und weibliche Mitglieder nachm. von 25 Uhr. n Senat Solvbad, Duſhe. 48 Puſ 2.00Der Vorſtand. e Zeitiedern et an ſtombiniert (mit Seſtrahlung), mit Poſkbad,
nſche, Cinpackung

h Ekeßtriſche Bogenklichtbeſtrahl ung 3Mitte un zu den billigſten Preiſen Ztentritge Osc e ne 75Hiermit gebe ich bekannt, daß ich außer meiner Tiſchlerei im Hauſe offeriert Kohlenſanre Bäder nach Dr. Schramms Fatkent à 1.50, 6 Karten 7.50
Alter Markt 4A, ein T KGanje Körper und Feil2aſſagen.3 H. ElKan, Extralt. h a in. e c SoolbädereBeerdigungsinstitut u. Magazin M erſte 57
Beerviguas Möbeſ-Fabrik u. MagazinM Zeniral Beerdigungs- Anstalt 8age Anet N-cerir. habe. Bei vorkommenden Trauerfällen holte meine Di 7k. Spanier, päer Vo Roe e

harddt, Cischklermeister. lnieriume; n Einringen Wegen beſonders zart und ſchön, Stück S G f.n. Franx Bernaumann- inom g. Mallorensir. i, a. HalmarktMähmaschinen Weg echt ſein r Voger rircheſecigret 9 Beevlh t

a ſind anerkannt öbel- Jpiegel 9
und eignen ſt Eticken und Stopfen Reelle h Fransport gratis

aufs beſte

u. Sceus Preif e feſte Preiſe.m ESolide E. en msfer-Steinſtr. 69. A tsPoftkarten i enArt h v n är Anſicht nſichtsP ſt 2 v ä we,



ne

GBteilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 23. Yovember 1906.Br. 273.

Halle a. S., 22. November.
Die Volk

vereinbarte geſtern mit dem Vertreter der Firma Weiße u. Ko.und n Achuetten Gieſe Maßnahmen, welche die ſchleunige

Mon der eiſernen Dachkonſtruktion gewährleiſten ſollen.
Daß die Malerarbeiten dem Abgeber der billigſten Offerte

worden ſind, iſt von vereinzelten Parteigenoſſen abanzu urteilt worden. Dazu liegt kein Anlaß vor. Der
nternehmer iſt verpflichtet, die gewerkſchaftlichen Forderungen

einzuhalten; das zu verwendende Material iſt t 7 vorge
ſchrieben worden, ſo daß die Preisdifferenz in den Angeboten
in der Hauptſache auf den Bengnnſan urückzuführen den
die Reflektanten beanſpruchten. Es lag deshalb kein Anlaß vor,
einer ſonſt leiſtungsfähigen Firma nur um deswillen den Auf

nicht zu erteilen, ſie das billigſte Angebot gemacht

Das amtliche Reſultat von der Kaufmaunsgerichts-
Wahl

wird jetzt publiziert. Danach ſind bei der Wahl der Hand
lungsgehilfen- Vertreter insgeſamt 4376 gültige und 144
ungültige Stimmen abgegeben worden. Von den gültigen
Stimmen entfielen auf die Liſte 1 (Deutſch-Nationale) 1284
Stimmen, auf die Liſte 2 (Kaufmänniſch. Verein) 656 Stimmen,
auf die Liſte 3 (Zentralverband der Handlungsgehilfen) 360
Stimmen und auf die Liſte 4 (58er und Leipziger Verband)
2076 Stimmen. Bei der erſten Verteilung iſt 398, bei der
zweiten 360 Verteilungszahl geweſen. Demzufolge ſind folgende
Vertreter gewählt

a, von Liſte 1:
1. Karl Meenken, Oſendorferſtr. 7, mit 152 Stimmen,

t492. C. Lindecke, Uhlandſtr. 5,
3. Leonhard Kauke, Breiteſtr. 6, 147

b. von Liſte 2:
4. Hugo Borrmann, Frieſenſtr. 5, n105

c. von Liſte 3:
5. Hermann Nilius, Frieſenſtr. 1e, 78

d. von Liſte 4:
6. Reinhold Reumann, Steinweg 33, 260
7. Rich. Bühmann, Rud. Haymſtr. 31, 215 z
3. r Keßler, Thielenſtr. 4, 2089. Paul Raſchke, Frieſenſtr. 21, 207 a

10. Franz Winkler, Krondorferſtr. 7, 204
Beſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl ſind binnen
einer Ausſchlußfriſt von einem Monat nach der Wahl bei dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg anzubringen.

Schaffner bei der Straßzenbahn und Erhöhung
der Fahrpreiſe.

Endlich ſcheint es zur Tat werden zu wollen, was ſo bitter
notwendig iſt die Anſtellung von Schaffnern. Die Regierung
in Merſeburg hat auf Vorſtelligwerden der ſtädtiſchen Kollegien
eine Verfügung an beide hieſigen Straßenbahn-Geſellſchaften
erlaſſen, durch welche ihnen die Anſtellung von Kondukteuren
aufgegeben wird. Man darf alſo wohl hoffen, daß im Laufe
des nächſten Jahres endlich Kondukteure angeſtellt werden. Die
Geſellſchaften werden ſich wohl oder übel mit dieſer Neuerung
befreunden müſſen. Es iſt geradezu ſkandalös, daß man in
einer Stadt wie Halle dieſe krähwinkligen Vetriebspraktiken
noch findet, die jedes Dorf mit Pferdebahnbetrieb ſchon abge
ſchafft hat. Jm Jntereſſe der Sicherheit des Publikums iſt es
dringend nötig, daß die Wagenführer ausſchließlich zur Lenkung
des Wagens und nicht zum Geldwechſeln benutzt werden. Dann
werden auch weniger Unfälle paſſieren

Damit aber an dieſer vrofektierten Neuerung dem Publikum
cticht des Lebens ungemiſchte Freude zuteil werde, drohen die
Direktlonen der Straßenbahnen mit einer Erhöhung der
Fahrpreiſe. Wenn die Direktoren abſolut den Betrieb der
elektriſchen Bahnen unrentabel machen wollen, dann haben ſie
ja ſelber den Schaden zu tragen. Jn allen Großſtädten hat
ſich gezeigt, daß der Einheitstarif von 10 Pfg. die Proſite nur
erhöht, niemals aber verringert hat. Wenn die Aktionäre der
Halleſchen Straßenbahnen zu viel verdienen, dann brauchen ſie
nur die Fahrpreiſe zu erhöhen Der Effekt iſt ſicher der, daß
die Bahn viel weniger benutzt werden wird.

Zum Ausſtand der Tabakarbeiter.
Zu den ſchon vorhandenen Arbeitswilligen ſind noch vier

weitere zugekommen, Natürlich wieder bei Häniſch. Es ſind
dies Zigarrenmacher Michaelis und die Frauen Dittrich, Böttcher
und Schmidt, Heimarbeiter, ſämtlich in Delitzſch wohnhaft. Bei
den Streikenden iſt der Geiſt ein guter. Trotz verſchiedener
Mittel, deren man ſich auf ſeiten der Herren Fabrikanten be
dient, fällt es keinem ein, ſich rumkriegen zu laſſen. So ſei
zum Beiſpiel das Vorgehen des Herrn Thilo Kühn erwähnt.
Er ſchickte erſt ſeinen Arbeitern die Aufforderung, zur Arbeit zu
kommen. Als dies nichts half, bekam jeder folgenden Brief
zugeſandt:

Meiner Aufforderung, heute Jhre Arbeit bei mir wieder
aufzunehmen, ſind Sie nicht nachgekommen, das
Arbeitsverhältnis zwiſchen Jhnen und mir gelöſt iſt, wovon
ich Sie hiermit nochmals in Kenntnis ſetze.

ch erſuche Sie, Jhre Alters- und Jnvalidenkarte abzu
holen und das Jhnen ſ. Zt. ausgehändigte Exemplar
Arbeitsordnung zurüchuaeben,

chtungsvoll Ludwig Boelcker Nachf..
Der Liebe Müh' war natürlich umſonſt. Auch darauf biß

keiner an. Wenn man bedenkt, daß Herr Kühn gegenüber einem
andern Fabrikanten noch erklärte, „ſeine“ Arbeiter zirka
80 Perſonen machten nicht mit, ſo verſteht man ſeinen
Schmerz zu würdigen.

u denen, welche die Forderungen der Arbeiter bewilligt
haden, hat ſich noch einer gefunden. Wir führen dieſelben
mals an: P. Heinrich, Glauchagerſtraße, Art. Neumann,

fännerhöhe, Salzer, Breiteſtraße, Schmidt, Mansfelderſtraße,
nzig, Robert Franzſtraße.

J

Die Arbeiterin Fräulein Michagells, von welcher in lethter
ummer die Rede war, tellt uns mit, daß ſie nur ihre 14 Tage
ündigung abarbellet und dann mit in die Reihen der

Streikenden tritt. z

Zwecklos hinansgeworfenes Geld.
Auf der Tagedordhung der lehlen Siadtverordneten-Si

ſtand auch ein Antrag auf Nachbewilligung einer Summe zur
Reparatur des Leipziger Turmes. Die Sache konnte nicht
verhandelt werden, weil der Referent Gieſe nicht anweſend
war. Die Sache verhält ſich ſo: Gelegemlich einer Beſichti
u des Leipziger Tunnes ſtellte ſich heraus, daß die aus
Zink beſtehende Metallbekleidung des Turmhelmes vollſtändig
zerſtört und einzelne herabhängende n herab

tü drohten. Zur Reparatur dieſes Turmes hat der
agiſtrat dann 810.78 Mk. ausgegeben und erſucht jeht, die

Summe nachzubewilligen.
Zu wiederholten Malen iſt von unſern Genoſſen im Stadt

parlament der Antrag geſtellt worden, dieſes jedes Kunſt
intereſſe entbehrende Verkehrshindernis endlich einmal abzu
brechen. Wenn das alte Mauerwerk aber abſolut ſtehen bleiben
ſoll, dann kann man ſich ſicher darauf gefaßt machen, daß es
noch manche tauſend Mark koſten und daß ſich noch manches
Unglück ereignen wird an dieſer für den Wagenverkehr ſo
fürchterlichen Ecke.

Das Liebesdrama in der Heide,
in welchem der 16 jährige Bergſchüler Hermann Härtling
die 15 jährige Elli rf erſcheß, gelangte am Dienstag vor
der Strafkammer zur gerichtlichen Verhandlung. Härtling
kam im Sommer d. J. von Helbra nach Bad Burg, wo er
die Elli Scherf kennen lernte. Die Elli Scherf wurde als
ein S temperamentvolles Mädchen bezeichnet, als ein junges
friſ Weſen von blühender Erſcheinung.

Das Liebesverhältnis wurde mit Zuſtimmung der Eltern
des Mädchens angeknüpft und fortgeſetzt. Anders dachte
darüber die Mutter des Härtling, die im Auguſt von dem
Verhältnis erfuhr. Sie konnte darin nur eine Kinderei 4272
und forderte den Sohn auf, doch das Verhältnis zu beſchränkenund lieber fleißig zu arbeiten, um ſich bald eine ſene Stellung

verſchaffen. Sie ſchrieb dann auch an die Eltern des
ädchens und teilte ihnen mit, daß ihr Sohn erſt 16 Jahre

alt ſei und bei dieſer großen Jugend das Verhältnis doch noch
gar keinen Zweck habe.

Auf briefliche Anfragen der Geliebten, fuhr Härtling am
5. September nach Halle, um ihr, wie er heute behauptete,
reinen Wein einzuſchenken. Als ſie ihn aber am Bahnhof
J empfing, ließ er ſeinen guten Vorſatz wieder fallen.

blieb den Tag über in der Wohnung ihrer Eltern zu Gaſt
und kam am Morgen des 6. September wieder dorthin. Hier
erfuhr er, daß ſeine Mutter einen ſtrengen Brief an die
Eltern des Mädchens geſandt hatte, den aber Elli abgefangenund eigenmächtig geöffnet hatte. Die Mutter beſchwerte ch

in dem Briefe über die Vorwürfe des Mädchens das ihr in
einem Briefe ſchuldgegeben habe, ſie wolle das Verhältnis
durch Lügen zerſtören. Auch ſei ſie Mörderin geſcholten
worden, weil ſie die Liebenden durch ihren Widerſtand zwingen
werde, in den Tod zu gehen. Denn Elli werde lieber ſterben,
als von dem Geliebten laſſen. Die Mutter ſchloß den Brief
mit den Worten: „Am Sterbenwollen könne ſie das Paar
freilich nicht hindern. Aber ſie wolle ihren Sohn lieber unter
der Erde wiſſen, als daß er durch eine ſolche Liebelei verloren

e.

Das Mädchen geriet über den Brief in große Erregung undſefre nunmehr den ernſtlichen Vorſatz zu ſterben. Schon

rüher hatte ſie dem Geliebten mehrmals ähnliche Anwand-
lungen kundgegeben. Auch ließ ſie ſich bereits in Bad Burg
von ihm einen Revolver ſchenken, angeblich weil in Halle ſo
viele Lattcher ſeien, gegen die ein derartiger Schutz ratſam
ſei. h will mehrmals verſucht haben, den Revolver
urü damit ſie ſich bei etwaiger Löſung oder Einhraän ung des Verhältniſſes kein Leid antäte, denn er habe

gewußt, wie außerordentlich temperamentvoll ſie ſei.
Nachdem beide den Brief ſeiner Mutter geleſen, forderte

Elli den Geliebten auf, ſie auf en Gange zur Nähſtunde
zu begleiten. Auf der Straße teilte ſie ihm aber mit, ſie
wolle heute nicht in die Nähſtunde ſondern ſich mit
ihm darüber ausſprechen, in welcher Weiſe ſie ihr Verhältnis
fortſetzen wollten. Härtling ſchlug vor, er wolle 2——3 Monate
von Halle fortgehen. Sie erklärte ihm aber: „Nein, das
eht nicht, denn jetzt gehen die Vergnügungen an und ohnePih beſuche ich keine. Dann wollen wir lieber ſterben

Seit dieſem Augenblicke, ſo verſicherte der Angeklagte, ſei er
wie verſtört geweſen und habe ganz unter dem Willen desMädchens geſtanden. Er habe früher dergleichen Selbſtmorde

von Liebespaaren ſelbſt getadelt und auch der Geliebten noch
immer den Vorſatz auszureden geſucht.Aber weder die Rücſich auf ihre eigene Zukunft noch auf

den Kummer der Eltern habe m Entſchluß zu ändern ver
mocht. Er V dann, ganz in ihrem Bann, tun ihn was
ſie wollte. s Mädchen kehrte noch einmal in die Wohnung
ihrer Eltern zurück und holte den Revolver. Nach 9 Uhr vor
mittags traten beide dann ihren Gang nach der Heide an. Jn
der Obſtweinſchenke tranken ſie erſt noch eine Jaſge Rotwein.
Gegen 12 Uhr mittags wanderten ſie dann in die Heide hinein,
um ſich hier zu erſchießen. An einer Stelle forderte dasMädchen den Geniebren bereits zur Ausführung der Tat auf;

er erwiderte aber: „Hier ſind die Bäume ſo licht, wir wollen
eine dunklere Stelle aufſuchen!“ Nachdem ſie einen paſſenden
P efunden, lehnte das Mädchen ſich an ſeine Bruſt, drücktedie Andung feſt gegen ihre linke Schläfe und bat ihn, abzu

drücken, aber recht feſt, damit ſie nicht wieder aufwache. Er
drückte wie willenlos ab, und ſie ſank ſofort lautlos zuſammen.
Als ſie gefunden wurde, machte ihre Lage den Eindruck einer
friedlich als habe ſie geſeſſen und ſei langſam
nach hinten geſunken. Härtling, der wie bewußtlos fühlte,
richtete darauf den Revolver en ſeine rechte Schläfe. Er
lag dann mehrere Stunden beſinnungslos auf der Erde, bis
er gegen 5 Uhr abends aufgefunden und nach der Klinik ge
ſchafft wurde. Die Schwere ſeiner Wunde läßt nach dem
Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen keinen Zweifel,
daß er bei Abgeben des Schuſſes den ernſtlichen Vorſatz gehabt
hat, ſich zu töten. Das rechte Auge war weit herausgequollen
und iſt inzwiſchen unheilbar erblindet. Der Verluſt iſt für ihn
doppelt ſchwerwiegend, weil er kurzſichtig iſt und Gefahr be
ſteht, daß bei großer Anſtrengung auch noch das linke Auge

17. Zahrg.

Partei und Gewerkſchaften.
Erfreull eiſe haben auch die Maurer ſich jetzt in eine

Gew lung eingehend mit den Beſchlüſſen des
Mannheimer Partektgges beſchaftigt, und zwar hielt am Diens.
tag abend Genoſſe Silberſchmidt- Berlin in der Moritz
burg einen zweiſtündigen, mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag über das Thema: Der Parteitag und ſeineBedeutung für die geweriſhaltitſe Be
wegung. Jn dieſem Vortrage behandeite der Redner das
Wachstum der Partei aus ſeinen Anfängen der Laſſalleſchen
Agitation heraus bis zu ſeiner jetzigen Größe und zeigte an
dererſeits, wie ſich ſeit dem Jahre 1868, wo die Gewertkſchaf
ten gegründet wurden, dieſe zu einem gewaltigen Machtſak.or
entwickelt hätten. Beide Zweige der deutſchen Arbeiterbewe
gung ſeien gleich notwendig und müßten ſich gegenſeitig er
e Deshalb müßte ſich, ſo gut jeder politiſch organiſierte

ozialdemokrat ſich der Gewerkſchaftsbewegung anſchließt, auch
jeder Gewerkſchaftler der politiſchen Bewegung anſchließen. Nur
ein Handinhandarbeiten von Partei und Gewerkſchaft könne der
deutſchen Arbeiterbewegung den endlichen Sieg bringen. Jn
Mannheim habe ſich der gärende Moſt endlich zum klaren Wein
gekeltert, und nach die er letzten Tagung der Partei wiſſe jeder
deutſche Arbeiter, wohin er gehöre, kenne die Wege, welche er
zu gehen habe, um das Joch der politiſchen und wirtſchaftlichen
Knechtung endlich ganz abzuwerfen.

Der laute Beifall, welcher dem Vortrage folgte, dürfte eine
Gewöhr dafür ſein, daß es den Maurern, we ſche bisher ſchon
erhebliche Teile zu den Kerntruppen der politiſchen Organiſa
tion ſtellten, gelingen wird, auch den letzten ihrer Berufs
genoſſen dem Sozialdemokratiſchen Verein und der Parteipreſſe
als Abonnenten zuzuführen.

Der Polizeiſäbel. Jn der Brunnenſtraße, Ecke Reil
ſtraße, entſtand geſtern abend gegen 7 Uhr unter einigen Leuten,
die aus der Gaſtwirtſchaft zum Röderberg kamen, eine Reiberei.
Der dort Schutzmann ergriff einen der Leute, derſich wahrſcheinlich gegen die Stiſtierung wehrte, worauf der

chutzmann dann den Säbel zog und dem Arreſtanten den
Arm ſo ſchwer verletzte, daßz er mit dem Krankenkorbe fortge
tragen werden mußte.

Ein Vegetarier iſt es jedenfalls geweſen, der in der
Nacht zum Montag in das offene Fenſter einer Gaſtwirtſchaft
in der Schillerſtratze einſtieg, um den Geldkaſten des Muſik
automaten zu plündern. a er aber in ſeinem „Fache“ nicht
ſo en war und die Kaſſe nicht aufbrechen konnte ſtahl er
aus einer dort liegenden Reiſetaſche ein Quantum Aepfel
und verduftete damit.

Bodendiebe. Jn dem unverſchloſſenen Boden des Hauſes
en 30 wurde von einem Spitzbuben ein ver-chloſſener Koffer, deſſen Schloß aber defekt war, erbrochen.

er Dieb vier Bettbezüge und zwei Dutzend Handtücher.
Neuer Sagaledampfer. Von der Aktien Geſellſchaft

H. Pauchſch in Landsberg a. W. wurde am Sonnabend ein
neuer ſtählerner Frachtdampfer ſir die ReedereiFirma Auguſt
Mann, Erſte Halleſche Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft in Halle, ab
geliefert. Der Dampfer führt den Namen „Thüringen“ und
iſt ein Schweſterſchiff des im November 1903 für dieſelbe Firma
erbauten Dampfers „Sachſen“.

Unter dem Verdachte des betrügeriſchen Vankrotts
wurde am Montage der hieſige Schuhwarenhändler Ranzen
hofer verhaftet.

Die Kaninchen Ausſtellung in Freybergs Garten,
welche vom 24.—26. November von früh 82 bis abends 8 Uhr
ſtattfindet, weiſt diesmal über 400 Nummern auf. Außerdem
ſind noch ſchöne Pelzſachen aus Kaninchenfellen ausgeſtellt.

Von Gerdtellſche Vorträge. Am vorigen Donnerstag
hatte der Schriftneller Herr v. Gerdtell in ſe.nem erſen Vor-
trage mit der Behaup ung hen daß der geſchichtliche
Jeſus die einzige Perſonlichteit ſei, die eine allgemein güilige,
objektive Antwort auf die oberſten Fragen unſeres Lebens
geben konne. In ſeinem Vortrage am Montag abend
uchte er nun den Beweis dieſer ſe ner Behauptung zu bringen

ie Kiarheit, mit der er ſeine Gedanken zum Ausdruck brachte,
bewirhe, daß die Beſucher mit der großten Aufmertſamkeit den
Ausfuhrungen des Redners folgten. ir wollen kurz in ein-
fachen Worten den Jnhalt des Vortrages andeuten: Redner
ging bei ſeiner Beweisführung von dem Boden aus, auf dem
ſich alle Vibelkritiker der deutſchen Schule einig ſind, von vier
Briefen des Paulus. Er zeigte dann, wie das Chriſtusvild
des Paulus genau dasſelbe ſei wie der Urapoſtel: Petrus,
Jakobus und Johannes. Alle ſahen nämlich, wie Redner es
naher zu beweiſen ſuchte, in Jeſum den Sohn Gottes im ab-
ſoluten, metaphyſiſchen, d. h. überſinnlichen Sinne. Redner
tellie ſodann drei Möglichkeiten auf: 1. Die Apoſtel könnten
etrüger geweſen ſein, 2. die Apoſtel könnten betrogen wor-

den ſein, 3. Jeſus könnte wirklich den Anſpruch erhoben haben,
der Sohn Gottes zu ſein. Daß die erſten beiden Moglichkeiten
nicht aufrecht erhalten werden könnten, bewies Redner nach
den verſchiedenen Seiten. Für die dritte Moglichkert eng
nach Anſicht des Redners, das Selbſtbewußtſein des geſchicht
lichen Jeſus, das in allen ſeinen Worten, ſogar den neben-
ſächlichen, klar zutage tritt. Die Frage, die ſich uns unwill
kur ich aufdrängt: „Kann ein denkender Menſch noch an die
Gottheit Jeſu glauben will Redner in ſeinem nächſten Vor
trag am Vonnerstag, den 22. November beantwor en.

Wenn aber alle diejenigen, die dieſe Vortrage h ren, den
Geboten des geſchichtlichen Jeſus Folge leiſten woll. en, ſo wür
den die verechtigten Forderungen, den Arbeitslohn, die Woh
nun haltniſſe des Arveiters uſw. betreffend, hineingeſa
in die Fr vom geſchichtlichen Jejus.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die dritte
Aufführung der luſtigen Witwe iſt für den kommenden Freitag
angeſetzt worden. Am Sonnabend- Nachmittag wird zum letzten
Male in dieſer Spielzeit Wilhelm Tell gegeben.

Apollo Theater. Nicht mit Un nennt man Otto
Reutter, der am Dienstag abend im Avollo Theater auf
trat, den bedeutendſten Humoriſten der modernen Varietees.

man kann noch einen Schritt weiter gehen und ihm als
ichter ſogar einen erſten Platz unter den deutſchen Känſtlern

des Humors anweiſen. Man findet am Varietee gegenwärtig
ſo wenig geiſtvollen Humor und ſelbſt das moderne Brettel hat
uns tro We en und Bierbaum wenig gebracht. Nur der
Simpel ſprudelt ſeit einem Dezenntum von herrlichſten Gottes
aben des Humors. Mag man das Varietee nun Pflanz
ätte eines geſunden Humors noch ſo niedrig einſchätzen, mag

man der Kritik politiſcher Zuſtände m Varietee nog ſo
weifelnd gegenüberſtehen, das eine ſteht feft: Wenneutter auf den Brettern erſcheint, dann iſt einem ein ver
nügtes Stündchen (denn unter dem tut er es kaum, oder diec Staatsanwalt fü aus, daß der Gedanke der VDirektoren, die für dieſes Stündchen einige Hundert 2

unſeligen Tat von dem Mädchen ausgegangen ſei. Aber der rn h e r w. ae hätte ſich gerade de ſeiner großen Jugend doppelt Inden ſeine Verſe, und der Snot, der die des
klar machen müſſen, wie dedenklich es ſei, ſo in das Schickſal e, dürfte über die eigen

h e ten a ne Mente ber e e eeeerhe eefängn n u n um Schreien.a l obte denn auch förmlich vor Beifall
r
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ſieben oder acht Vorträge. Reutter weiß mit ſeinem orauch ein entſprechendes chäft t denn
wohl kaum einen ſtler oder Sqhrif ller geben, der ſoviel

verdient wie er. Dafür nimmt er es auch gern in Kauf, ſeine
Kunſt im Tingeltangel zum beſten zu geben. Auf hoher Warte
der erei kann ihm pekuniär niemand erreichen. Na,
und ſchließlich ſteht Reutter als HKünſtler auch nicht unter
Thoma, Wedekind und Owlglas. Die Form ſeiner Satire iſt
a nicht ſo „modern“ oder hat wenigſtens äußerlich nicht
ne e i des Tinackangele in ded eng

er. er Dor ngeltange och ein prtiger Kerl. Ein Künſtler. e
Schwurgerichts-Periode. Jn der am 26. November

1906 beginnenden Sikungsperiode des Schwurgerichts Halle
an der Saale kommen zur Verhandlung: am 26. November,
vormittags 9 Uhr gegen den Reiſenden Karl Lehmann aus
Bitterfeld wegen rku entälſehun und Berrugs im Rückfalle,am 27. November, vormittags 3 Uhr gegen den Droſchken-
kutſcher Reinhold Fiſter aus Halle a. e wegen Meineids,
am 28. November, vormittags 94 Uhr gegen die PlätterinAmanda Montag aus Halle a. S. wegen Reineids

„Lanena, 22. November. Ein Kind verbrannt.
Jn der Stube eines hieſigen Gutsbeſitzers war am Sonn
abend abend ein Kind kurze Zeit allein ge aſſen. das in einem
Wagen ſchlief. Wahrſcheinlich iſt dann das Kind erwacht und
hat dann die Decke vom Tiſche geriſſen, auf dem eine bren-
nende Lampe ſtand. Die Lampe fiel in den Wagen und ſetzte
das Bett in Brand. Das Kind erlitt dabei ſo ſchwere Brand-
wunden, daß es wenige Stunden darauf im Bergmannstroſt
in Halle verſtarb.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 22. Nov. (Eig. Ber.) Was ſoll das? Dem

Volksblatte wurde vor kurzem berichtet, daß der Bergwerks-
diretor Haaſe in Zipſendorf den dortigen Jnvaliden Lange
wegen der ſattſam bekannten Affäre vor den Schiedsrichter ge
fordert habe und das erſtemal nicht erſchienen ſei. Jetzt iſt
dem alten Lange eine Ladung vor den Unterſuchungsrichter in
Naumburg zugegangen. Die Ladung lautet:

Jn der Strafſache gegen Sie wegen öffent
licher verleumderiſcher Beleidigung werden Sie zu Jhrer
Vernehmung als Angeſchuldigter nach gerichtlicher Anord
mung auf den 24. November 1906, vormittags 94 Uhr, vor
den Unter(uchungsrichter Herrn Landgerichtsrat Dr. Rote
geladen.

Alſo nicht Anklage gegen Haaſe ſondern gegen Lange. Willdie Staats anwaltſchaft, die nach dieſer Sahung für Haaſe

offen eintritt, das alte Spiel wieder haben, daß ſie den Haaſe
zum ſchwurkräftigen Zeugen in der gegen ihn erhobenen An
ſchuldigung macht Das hieße denn doch, dem öffentlichen
Rechtsbewußtſein direkt ins Geſicht ſchlagen. Und wie kommt
es, daß die anfängliche Privatklage Haaſes gegen Lange auf
einmal zur Offizialklage geworden iſt

Weißenfels, 22. November. (E. B.) Die General-
verſammlüng der drei Ortskrankenkaſſen
des Landkreiſes Weißenfels fand am letzten
Sonntag in Schumanns Garten ſtatt. Aus den Verhandlungen
iſt als für uns wichtig folgendes zu entnehmen. Als Abände-
rung der Statuten wurde für Kaſſe A angenommen: Vom
Tage der Erwerbsunfahigkeit Unterſtützung zu gewähren,
Familienangehorige im Falle der Erkrankun 5 ärztliche Be
handiung und Arzenei, im Falle des Bedürfniſſes, Behandlung
in der Klinik ſowie ſonſtige Heilmittel. Für Kaſſe B.: Vom
Tage der Erwerbsunfahigkteit, a Sonnkags, wenn die Krank-
heit länger als zwei Tage dauert. Jn Kaſſe C. ſind keine
Veränderungen e ngetreten.

Wenn Vertreter Weißenfels geſandt werden, dann ſollenſie auch im Intereſſe der Kaſſe Sendeln umd nicht nur das

eigene Jch im Auge haben.
Weißenfels, 23 November. (Eig. Ber.) Die Vertreter

wahlen der Ortskrankenkaſſe II finden am 25. November ſtatt.
(Siehe anch Jnſerat in heutiger Nummer). Männliche und
weibliche lieder haben ihre Vertreter in einem Wahl
gange zu wählen.it, 23. November. (E. B.) Eine öffegtlige
Volksverſammlung findet am Sonntag den 25. d. M.,
nachmittags 3 Uhr im Lokale des Herrn Böttcher ſtatt Ge
noſſe Biere wird über Brot und Fleiſchwucher
ſprechen. Zu dieſer Verſammlung ſollen alle Arbeiter nebſt
ihren Frauen kommen.

Crimmlitz bei Reuden, 23. Nov. (E. B) Verſammlung.
Die Mitglieder des n m Vereins veranſtaltenam Sonntag, den 25. d. Mts. (Totenſonntag), nachmittags
5 Uhr, im Gaſthof zur Wage eine Verſammlung. Genoſſe Ger-
hardtZeitz wird einen Vortrag halten. Es iſt dringend not
wendig, daß kein Mitglied fehlt, damit die hieſigen Verhältniſſe
endlich geregelt werden. Auch die Mitglieder von Etzoldshain
ſind eingeladen.

Droyfßzig, 20. November. St Ber) Die Folgen der
Berleumdung. Am lI8. Oktober brachten wir die Nach
richt, daß ſich ein junger Mann erſchoſſen habe, weil die
Eltern ſeiner Braut das Verhältnis löſten. Es war dieſen
die Mitteilung zugegangen, wonach ein früheres Verhältnis
des Bräutigams nicht ohne Folgen geblieben ſein ſollte. Jetzt
teilt uns der Vater des jungen Mannes mit, daß dieſe Mit
teilung eine Tat ganz gemeiner Lügner geweſen iſt. Die
Führung ſeines Sohnes ſei vollſtändig ohne Tadel n

Unſere Behauptung, der harte Bauernſchädel ſei ſchuld an
dem traurigen Ausgange, wird durch die Mitteilung des
Vaters nur beſtätigt. Hätte man beizeiten die Geſchichte
unterſucht. dann würden wohl kaum die beiden Familien ſo
getroffen worden ſein.

Torgau, 23. November (E. B.) Eine dunkle An-
gelegenheit harrt hier ihrer Auf oſung. Auf der Do-
mäne Kreiſchau ſoll eine polniſche Arbeiterin ein Kind geboren
haven. Nach der Gourt ſoll dasſelbe getötet und vergraben
worden ſein. Nachforſchungen ſind bisher erolglos gewe en.
n c wahrſcheinlich, daß die Anzeige auf einem Rache Akt

eruht.

Stadt- Theater.
Wir gottloſen Sozialdemokraten ſind natürlich inkompetent

7 Unterſuchung der Frage, ob an einem preußiſchen Bußtage
ie religiöſen Gefühle der Chriſten weniger verletzt werden,

wenn eine Oper als Oratorium geſungen wird oder wenn
andererſeits die Muſiker im Orcheſter ſihen und die Sänger
ſich in die vom Dichter vorgeſchriebenen Koſtüme ſtecken. Da
es aber nun am Bußtage in Preußen verboten iſt, eine ernſte
Oper T es wohl der Fall ſein, daß dadurchdie religiöſen Gefühle aller preußiſchen Chriſten verletzt werden.
Aus dieſen Gründen wurde Mehuls dere in Aegypten
geſtern abend im Stadt Theater als Oratorium aufgeführt.
Eins muß man dabei gleich von vorneherein konſtatieren. Iſt
das Stück als Over ſchon ziemlich ungenießbar, ſo iſt es das
als Oratorium noch mehr. Jm nächſten Februar werden es
100 Jahre, daß der Joſeph in Paris das Rampenlicht erblickte.
Heute hat er nur noch hiſtoriſches Jntereſſe Wer fände auch
heute noch an den ſüßlichen Arien und Romanzen, die durch
gängig nur aus b einem ſich immer variirenden und wieder
holenden Satze beſtehen, Gefallen Vom Terte des Alexander
Duval ganz zu ſchweigen. Der iſt über hundert Jahre alt und
nicht modern geblieben. Zu dem Oratorium hat ein Mann
Namens Arnold Bohs den Stoff geradezu gewaltſam zuſammen
geſchuſtert oder beſſer zuſammengepappt. Für Herrn Gode,
der wohl ein leidlicher Schauſpieler aber ein recht unbedeuten

Enſemble mit Soloſtellen nie. Selbſtſinger) iſt es nichts geworden. Die ehe e
ldigkeit und waren ſtellenweiſe recht woh n g

rcheſter kann man ebenfalls lobendes ſagen. Ueber
leidliches ligperbte Tittels d d, der einbe ähen ren danken iſt.

Parteinachrichten.
Kommunalwahlen. Einen glänzenden Sieg erfochten

unſere Genoſſen in Leipzig und Krimmitſchau Jn
beiden Städten herrſcht das Dreillaſſenwahlſyſtem. Jn Leipzig
hat die dritte Abteilung 24 Vertreter. Davon hatten unſere
Genoſſen bis jetzt 19 im Beſitz. Bei der Wahl am Dienstag
gewannen wir mit großer Mehrheit noch vier Sitze dazu, ſo
daß wir nun 23 Mandate in Händen haben. Das letzte
bürgeyiche Mandat ſteht erſt 1908 zur Wahl, doch werden wir
dasſelbe auch noch erringen. Jn Krimmitſchau ſiegten wir
mit 910 Stimmen über die Gegner, die 690 Stimmen erhielten,
trotz aller ſchikanöſen und erbärmlichen re der
Wählermaſſen. Auch in Zerb ſt errangen wir drei Mandate
bei äußerſt ſtarker Wahlbeteil gung, während in Aſchers
leben ein Genoſſe in Stichwahl kommt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Selbſtmord durch Erſchießen beging der

29 jährige Tenoriſt M. Er hatte ſich in eine Amerikanerin ver
liebt, die ihm jetzt mitteilte, daß ſie bereits verheiratet ſei. Die
Erklärung veranlaßte den Künſtler zum Selbſtmord.

Arbeiter-Riſiko. Beim Bau des Teltowkanals in
Steglitz wurden fünf Arbeiter von einer einſtürzenden Bb
ſchung verſchüttet. Einer iſt tot: vier ſind ſchwer verletzt.

Frankfurt a. M. Gewiſſenloſe Arbeiter-Vermitt
ler. 36 ruſſiſche Landarbeiter, die von einem Agenten am
Sonntag abend aus der Schweiz hierher gebracht wurden, ſind
von ihm hier im Stiche gelaſſen worden. Bis Dienstag war
teten ſie vergeblich auf dem Hauptbahnhofe auf den Agenten,
der ſie in die Heimat W 1 rdern ſollte. Das ruſſiſche Kon
ſulat ſorgte ſchließlich für die Weiterfahrt der Leute.

LSetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Kowno, 22. Novbr. An der preußiſchen Grenze wurde ein
roßer Waffentransport beſchlagnahmt. 20 Perſonen wurden
ierbei verhaftet.
Tiflis, 22. November. Der General Golostſchapoff wurde

auf offener Straße von unbekannten Tätern durch zwei Re
volverſchüſſe tödlich verwundet.

Eſſen, 22. November. Jn der geſtrigen, von der Siebener
Kommiſſion einberufenen Konferenz der Delegierten des Ruhr
reviers, des Wurmreviers und des Braunkohlenreviers wurde
über die Lohnſtatiſtiken beraten. Nach erregter Debatte wurde
mit allen gegen fünf Stimmen eine Reſolution angenommen,
nach der zuerſt die von der Organiſation veranſtaltete Lohn
ſtatiſtik für das letzte Halbjahr abzuwarten iſt, ehe die folgenſchwere Entſcheidung erroffen wird. Nach Fertigſtellung der

Statiſtiken haben die Siebenerkommiſſion und die Verbands
vorſtände fofort die nötigen Schritte zu tun. Die geſtellten
Forderungen werden voll aufrecht erhalten. Die iſt
überzeugt, daß die Forderungen angeſichts der vom Kohlen
ſyndikat bereits beſchloſſene Kohlenpreiserhöhung ab 1 Febrnat
1907 eher zu niedrig als zu hoch ſind.

Jn Zukunft wird nun ein ſ
jetzt werden die Tagegebkder er nach Schluß der

a iſt, bekommt einfach nichts.

Am Schluſſe der Verhandlungen machte ſo ein ſehr großer
Uebelſtand bemerkbar: Als das Protokoll veraußer dem Vorſtand und einigen Vertretern, die Intereſſe u abzubüßen.
für die Ja und ihre Mitglieder haben, niemand mehr da.

ſowie Fahrt vergütet, iſt es doch
Pflicht und Schuldigteit der Vertreter, zu bleiben bis die Ver-

Es iſt beobachtet worden, daß ver

Da die Kaſſe Tagegelder

ſammlung geſchloſſen iſt.
ſchiedene Vertreter erſt gekommen ſind,
begonnen hatte. Dann ging es gleich
letzten waren aber auch die erſten, die ſich wieder entfernten.

olches Verhalien en denn
gezahlt werden. Wer nicht

e

eſen wurde, war

als die Verſammlung Simeon, deſ
zum Kaſſierer. Dieſe

Partie desVerſammlung

nicht verlangen. Herr
ut bei Stimme und hätten als

Oper guten Erfolg gehabt. Vielleicht auch Herr Habich als
ſen Stimme aber viel zu wenig modulationsfähig

iſt, als daß er durch die Macht und die Schöne des Geſanges Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!
allein wirken könnte.

der Rezitator iſt, ſchien es kein Vergnügen zu ſein, die Lücken
wiſchen den einzelnen Geſangsnummern, welche der Text aus-

Die Sänger eignen ſich wenig für den
Hratoriengeſang. Man kann von ihnen etwas anderes auch

Gogl und Fräulein Grimm waren
oſeph und Benjamin in der

Der alte akob liegt, wie alle Baß
Baritonpartien, Herrn Bürſting haus ſehr gut. Die kleine

Utobal ſang Herr
nEnſemble zog ſich leidlich aus der Affäre. klingt ſo ein

ſechs leicht verletzt.

s Brüder

Toulon, 22. Nov. Jnfolge Reißens einer Kette auf dem
Kriegsſchiff Admiral Baudin wurden neun Marocen ſchwer,

Glasgow, 22 Nov. Jn der ſchottiſchen Deſtillation platztegeſtern ein Whisky Reſervoir, wobei a f Arbeiter verletzt wie

2800 Hektoliter Brand floſſen auf die Straßen.

einer Ware gehen.

deren frische und
auf jedem Paket

mit mässigem Preis muss die gute Qualität

Hauptvorzug der beliebten Delikatess-
Margarine Solo in

aufdruck garantiert wird.
Fordern Sie ausdrücklich

Hierin liegt der

Carton, für
feluste Qualität
durch Datum-

(asino-Vorein
Croo(roüten Im
Sonnabend den 24. Vovpbr.
Hitchieder-Vorsaumlung,

wininan Ortrand.
Sonntag d. 25. und Montag d.

26. Nov. lade zur
eKirmesfeier

erg benſt ein. Für nur gute Speiſen
und Geiräute iſt beſtens geſorgt.

Augo Kehöneo.
222

Nur Sophienstr. 40
erhält man die höchſt. Preiſe für Kumpen,
Knochen, Zruch-Wetall, Altgummi und
Dapierabfalkl. Zapun Mandel,

früher Mädel, Fernruf 1183.

Soeben erſchienen
Heft 8

Blut und Eisen
Krieg und Kriegertum in alter und

neuer Zeit,
reich illuſtriert,

e Preis pro Heft 20 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die Volksbuchhandlang.
Harz 42/43.

wsr eder Art beſorgt billig
A. A-Kermaann, Mäb berg 10,

22222222727

TFreſtag
v gr. Schlachtefeſt.

O. Harghardt,

Gaſthof „Glück auf

Streclkaau.
Sonntag den 25. November:
Kaffee Kränzchen

mit friſchen Pfannkuchen
wozu freundlichſt einladet

Albert auseh.
Weissenfels,

Warum hat bis jetzt nicht jeder
können Haſen-, Kaninchen-
und Gänſebraten eſſen, weil
er die Firma

Hermann Follstein
nicht kannte. Dort gibt es zu

jeder Tageszeit große Auswahl von Soſen, auch geteilte,

als: Keulen, Rücken uſw. auf jede
Beſtellung, ſauber gehäutet u. geſpickt

Wilde Kaninchen u. Rehe
größte Auswahl.

Jeden Freitag und Sonnabend
Gr. Gänſeausſchlachten.

Verkauft wird von Pfund an, das
Pfund 80 Pf. Keulen Pfund 85 Pf.

Distrilct IV.
Freitag den 23. Rovember

abends 84 Ahr

Besprechung
im Welkevue.

Distrikt VII.Freitag den 23. November
a ds 81/2 Ahr

Besprechung
im Weißen Roß.

Distrilat V III
W Heute abend M
Besprechung

bei Sach.

U
Empfehle:

frische Wurstwaren
m viligarn Preiſen. nAchtungsvoll

Böder, Alter Markt 20.
Krönde und Tappengrün vie

W. Voſſe, Friftſtraße. Kr.

Normalwäsche
für Herren, Damen und Kinder.
Große Auswahl. Billige Preiſe.

Albert Hammer, Geiſtſtraße 52.

t Randleiterwagen,
große und kleine, eine Partie
Puppen-Sportwagen, um damit
zu räumen, billig.

Moritzkirchhof 10.

t Täcktige Resselschmiede,
lechschmiede, NieterI

t u. Stemmer wie einig. Zuſchläger

z
I

i. dauernde Arb. b. hoh. Lohn gefucht

Gustav Kamprath,
Zaſſin- u. te Bau Anſtakt,Jeſetſhmiebe en ichihreiterei.

füchäge Fuvpuue

ſtellen ſofort ein
Seydewitz u. Ko.,

ERiseougiessereit,
Bernburgerſtraße 14.

z

Ansfehts-Postkarten gern Aeußere Delitzſcherſtraße 24.

Kchirw fabrik von

l. Kerimebter,
eipzigerſtraße 29

r Flirteg.
Größte Auswahl.

W 6 Proxent Rabatt.

laufhursche
ſofort geſucht.

S. Weiss.
Cüchtige Maurer
nach auswärts bei eilohn von s Pfe. ſeſert aeſuat.

Zu melden
Ceeilienſtraße 99, im Rureau.

Für die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Einladungskarten
zu Schlachte und Bockbierfeſten,

Familienabenden c.
empfiehlt die

Volsbuchhandlung.

Danksagung-
c rüeactehrt vom Grabe meiner

lieben Tochter und unſerer Schweſter
ſagen wir hiermit unſeren beſten Dank
für die zahlreichen Blumenſpenden,

r 5 ar d rl on Modelwit un adas letzte Ehrengeleite p t
Modelwitz, den 18. Novbr. 1906,

Die trauernden Hinkerdkiebenen

Carl Baltzer u. Prau
ſowie Geſchwiſter



Tvrehbnätz.
W den 35. November, nachmittags 3 Uhr, im Saale des
ſetteniliche Volksversammlung

Tung eeig. Freie Aen t. und Stetſchwu er. Referent Herr
Entree vro Perſon 10 Pfg.fachverein der Dimmerer von Halle u. ne

W Sonnabend den 24. November z 8 Uhr M
im Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5Mitglieder- üe erſammlung.

u 3 za c nung: 1. Gewerkſchaftliche Fragen. 2. Vereins-
Die werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.
i eitig geben wir bekannt, da am FSonnabend, den 8. Dezember abds.begt men im Saale des Roß“ ein o Familienabend,

be z in Tang und humoriſtiſchen Vorträgen, abgehalten wird, wozu wirdie Mitglieder ne n Angehörige, ſowie Gäſte hierdurch er ſtand
Der Vorſtand.

Cfebichensteiner Ortzlrankentagge t d. aut Bauten besch Personen

Mornſa den 3. Dezember 1906 abends Punkt 8 Uhr
eſtaurant zur Wilhelmshöhe, BurgſtrafſzeGlemerai-Versammiung.

Tagesordnung
1. Vorſtands und RechnungsReviſorenwahl. 2. Beſchlußfaſſung überdie Erdövungen der Kaſſenleiſtungen und Statutenänderung, 3. Geſchäftliches

Halle-Giebichenſtein, den 21. November 1906. Der Vorſtand.

Wüttenbere. Freitag den 23. Nov.
Kartell- Sitzung.

neneh den 25. e Mts., nachmittags 2 Uhr, in Steinert's
Reſtaurant, Weberfſtraſze
außerordentliche Nitglieder-Berſammlung.

Tagesordnung: Die gewerkſchaftlichen Kämpfe 1905. Referent:
Genoſſe Windau. Verſchiedenes.“

Um zahlreichen Beſuch bittet Die Ortsverwaltung.

Metallarbeiter- Verband Zeitz
Die Mitglieder- Verſammlung am Sonnabend fällt

zugunſten der öffentlichen Verſammlung am Montag

aus. Die Ortaverwaltung.
Konsumſerein Kolzweisig u. Umg.

Sounabend den I. Dexember 1906 abends s Uhr im Lokale des
Herrn Sofdel, (Preuss. Krone)

General- Versammlung.
esordnung: 1. Geſchäftsbericht 1905/06. 2. Reviſionsbericht.8. Berge es Aufſichtsrates. 4. Gene migung der Bilanz und Verteilung

des Reingewinnes. 5. Anträge dieſelben müſſen fünf Tage vorher Seim
Vorſitzenden eingereicht werden. 6. Vereins Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat Otto Scheibe, Vorſitzender.

Konſumverein für Diesk au u. Umg.
Sonntag den 2. Dez. nahm i üor L S Gaſthof zu Zwintſchöna

General -Versammlung.
Tagesordnung:Geſchäftsbericht 19060 Erläuterung der Bilanz. Reviſionsber' cht

des Aufſichtsrates. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Rein
winnes und Entlaſtung des Vorſtandes.Wahl des Vorſtandes, zweier Aufſichtsratsmitglieder und werer

Erſatzmänner.
Bericht über die ſtattgefundene Verbands- Reviſion.
Aenderung der Statuten.
Anträge der Mitglieder. (Dieſelben müſſen 5 Tage vorher beim
Vorſitzenden Wilh. Fiſcher eingereicht ſein
Ver chied

Der Vorſtand: Wimn. Fiseher. Wilh. Hauehild.

Neu eröffnet Neu sröffnet!

kieler fisch-Börse
An der Moritzkirche 5,.

Meoute neun eröffnet!
S Bltto die Preise im Schaufenster zu beachten. S

Durch Masseneinkäufe spottbillige Preise.
Taglieh frische

Liuss- m. Seeſische.
f. Räucher waren u. Marinaden

W epotthbillig, das Beste ar die Abendtatol.Kieler Fisch- görse,
An der Moritzkirche S.

Gasthaus Weisses Ross“, Kayna.
Eonnabend den 24. u. Sonntag den 25. November

nen en e nundet ndlichſt ein I. Trenvohel,

e

Awanhne

lebenomitte.

fetter Spech, Iür. vtund 76 v.

Rauchfleisch

Praunsch. Cervelatwunt witund J

landleberwurgt

Vbür. Rotwurst

I

Pfund 9h v.

Pfund 58 Pf.

Pfund 50 Pf.

(Eisbeine
Pfund

(awgler Ripperpeer Bund

urtchmalz

Nargarine

lilblier häe

kröuter- hege

Pfund 38 Pf

Vfund 56, 49 v.

Pfund 52 v

tag 10 v.

ger. Pfu
Lachs 75

nd

Junge Brech-Bohnen

Junge Wachsbobnen

lange Perſhohnen

Pfd.
Doſe

2 Pfd.
Doſe

2 Pfund-
Doſe

2 v.
32 v
32 v

Ktangenspargel 2 vid. Doſe 2 Pf.

bratheringe Doſe 50 Pf.

(chuſſien 32.)
bismarchheringe Doſe 49 f.

Russigche Jardinen Gras 26 v

bebranpter Kaffee viund )0 v.

feigen-Kafkfer vatet 10 v.

JIbee, ff. Moch. r 16 v

le 10
Weise bohnen Pfund 19 Pf.

linven mittel Pfund 19 Pf.

krüswürste Stüd 10 v.
Maccaroni Patet 16 v.
backpflannen viund 19 vf

(iroren 10.)
Pralinee;

Bewiecht. Konfekt vtund O v.

bayt. Halzhonbon

kand. luywer

bazler lecher

Pfd. I2 v.

Vfund 9pi.

4 Bd. 25 v.

Patet 19 v
Soweit Vorrat!

Xamburger Engros Lager

Leopold

I

Kochfeine

Tafel Butter
stuek S kg. Pfund I. 30

f. n
Gr. Vrichatrasse 44.
Loiprigeratrasse 1I6.
Alter Markt 168
Grosse Eteſnatrassoe 39.
Landabergerstrasse 10.
Thomnaiuastrassoe 40.
Stolnweg 24.
BRernburgerstrasse 16.
Burgstrasso 7.
Reilstrasse III.

Heute sowie täglich
Paul Förster, Brüder Darras
J Alexius Dusinius, Sisters Andersen

und das wiederum allgemein helohbte

durchaus erstkl. neue Programm
m. noch weiteren 6 hervorragend. Nummern.

Preise der Plätze wie bekannt.
Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nachm. gültig,

in den durch PFlakate Kenntlichen Geschäften.
Am Sonntag den 25. November fällt das Frühschoppen-

Freſ-Konzert, die Famllien-Vorstellung nachm. und die Havot-
Abendvorstellung des Totenfestes wegen aus.

Soorg Süeemileh, Direktor und Bigentämer.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Sensations Gastspiel

BoyvwlIue.
(Unſere blauen Jungen.)

Große militäriſche Ausſtartungs-
Szene, dargeſtellt v. 25 echten,
amerikaniſchen Seekadetten.

„Das Leben und Treiben
des amerikaniſchen Militärs
auf einer See-Fortifikation.“

Außerdem: Gaſtſpiel von

Lotte Mende
in ihrer Original-Szene:

„Der Lebenslauf
einer Sängerin.“

Max Waldon
in ſeinen einzig exiſtierenden

Darbietungen als
Soubretten Imitator und

Tänzer.

Trotz der immenſen Koſten
obiger Gaſtſpiele ſind die
Eintrittspreiſe nicht er
höht worden.

Nachruf.
Am Mittwech ſtarb plötzlich unſer
Sangersbruder Karl Vetter

Ehre ſeinem Andenken. Die Be
t u findet Sonntag vormittag
dere Jiederkr. Feeben.

Hat Theater in Ha a9.

Direktion M. Riehards.
Freitag den 23. November 1906:

69. Vorſt. im Abonnem. 1. Viertel,
Umtauſchkarten ungiltig

Novität! Novität!
3 e:Z. Male:

Die luſtige Witwe.
Operette in 3 Akten von Victor Léon
und Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend den 24. November 1906:
Nachmittags 3 Uhr:2. Volkstümliche Bktellune zu kleinen

Preiſen.

d Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten

von Friedrich von Schiller,
bends 78 Uhr:

70. Vorſt. im Abonnem. 2. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

der Waffenſchmied von WVorns.
Komiſche Oper in 3 Akten

von Albert Lortzing.

P an or am aGroße Ulrichſtraße 6 I.

I Kieler Woche
Herz lichen Dank.

Für die Liebe und Teilnahme beim
Hinſcheiden unſeres lieben Vaters, des
Maſchinenwärters

Friedrich Zimmermann
können wir es nicht unterlaſſen, unſern
herzlichſten Dank auszuſprechen. Be
ſonderen Dank den Beamten und Ar
beitern der chemiſchen Fabrik von
Engelcke u. Krauſe für den ſchönen
Palmenzweig und die vielen Blumen
ſpenden. Dank allen, die ihn zurletzten Ruhe trugen und das letzte
Geleit gaben.

Dir aber, lieber Vater, rufen wir
ein: Ruhe ſanſt, in die kühle Gruft nach.

Halle a. S. und Morl,den 20 November los.
trauernden
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za Weihnachten gediegene und schöne PUppen, gekleidet und ungekleidet,

Ledergestelle, Puppenköpfe ete. schenken will,

Bedart in Goselleohafts-, Fröbelschen Vnterhaltungs- und Besohätti-
gungs- Spielen hat und die grösste Auswahl sucht,

Kaufläden, Puppenzimmer, Küchen, Puppenmöbel, Servioe ete.
kaufen wil, 'anad gediegene erstklassige Fabrikate verlangt,

zu Weihnachten Reit- und Schaukeilpferde, Puhrwerke aller Art ete.
schenken und darin eine grosse Auswahl in allen Preislagen finden Will,

Eisenbahnen mit und ohne Vhrwerk, sowie mit Dampfbetrieb, Risenbdahn-
zutaten, Laternamagioa, Dampfmaschinen, Modelle ete. zukanfen gedenkt,

mit Militär Rüstungen, Festungen, Soldaten, Kanonen, Riehters
Brücken- u. Steinbaukasten seinen Kindern eine grosse Freude bereiten will,

der versäume nicht, meine

Spielwaren-
Russtellung
I. und II. Etage 2u besichtigen.

W Fabhrstuhl.
Reich ülustrierter Katalog ist erschienen
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halle (I. S., leere t 9
Gegründet 1859.
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Leopold Nuszdaun

Halle a. S., Gr. Virichstrasse S0 S. 4

III
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Grosse Kaninchen Ausstellung.
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Nächte eSchahwachere
mit Kraſtbetrieb.

Wo deſt Du t denn die feine Uhr

dern

Everharat,
Weissenfels, Jüdenſtraßt 7,

ff. und billig.

Möbel.Wohnungs Finrichtungen

ſolide er Ausführung
in jeder Preis tage

Permanente Anseoteliung
Kompeettoer Rusterzimmer,

Reschk, öbelmagazin
Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

Wo befommen Sie
für 1 Mark M eineH prima Feger

eingeſetzt? Nur bei

Ad. Koch. T c
Vecker- Reparaturen 1Nk.

ärdeiter
37 J Vereine 86ecer

2 ie Frözste anag desJ eeeeeeè nen
J. e er h rA egeistr. 24 Keichste
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F. e Lederhandinng,
ma w. S. Gr. Mia t 7
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n biutfrif er, herverragend
S. Sir empfehlen wir
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Kabeljau ohne Kopf
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Pfd. 29vf.

Pfd. 30 v.
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Seholle ſeine gun Brar 25
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felde wenn 90 e
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See 2 dingtFr. Norderneyer Pfahtmuſcheln.
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Gesellgchaft „Foräsee.“
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S hKaufen Sie eine Schachtel
Menftrugtivnspulver „Geisha“(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.Anthemiäd. nobil. japon. re sbt. steril,

Nur echt in verſchloſſenen Schacht'n.
Drogerie Phönix Geiſtſtr G.

5 EiLumpen, a u
Aidert Rode jun.. Gr. Klanusſtr

Rossfleisch.
Dieſe Woche prima Ware.
Alle Sorten Wurſtwareun.

Alle Abend warme Würſtchen
eutpf. Eckharäs Rossschläckterei

SFernſpr. 3183. SDfännerhöhe 43.
w. Elekftriſcher Kraftvetrieb. n

Schrebergärten
in beliebiger Größe zu vergeben.

Dr. Schuhmann, r
Wir ſuchen zum baldigen Antritt

eine tüchtige

Verhäuferin.
Meldungen an Geſchäftsführer

August Winter erbeten.
aramreren Hozweig u. Umget.

e gteitag S s atte
S G. Gerig, ſeuſt. 2

Schl a 22 e- Feſt.

Wanne
Freitag

Schlachtefeſt.
Vr. Fo bora

Blumenthoalſtraße 27.

ſo en o.
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der deutschen Sozialdemokratie.
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Linzel- Nummer 25 Pf.
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Geerd Krüger, der GWilddieb.
Eine humoriſtiſche Erzählung von W. W. Jacobs.

(Rachdruck verboen.)

„Peler Slege und Klaus Vfets fingen an zu lachen, aber
Geerd Krüger wurde ärgerlich über e und ſagte, er könnt'
nich eh'n, was da zu lachen wär'. Er ſagt, daß das Widern
eine Schande für ihren Geburtsort war und anſtatt daß ſie
lachen täten, ſollten Sie lieber Herr Kobs dankbar dafur ſein,
daß er hergekommen wär' und wollt' da 'n Ende mit machen.“

„Wenn ich Sie dabei helfen kann, ſoll das nich mehr als
gern geſchehe n,“ ſagte er zu den Heger.

r Jhre Hife brauch', werd' ich darum bitten,“ ſagt
err Kobs.
„Danle,“ ſagt Geerd Krüger „Jch hoff' bloß, daß mein Ge

ſicht dabei nich auch ſo zerſchunden wird, wie Jhrs, denn meine
Frau is was

„Was meinen Sie?“ ſagt Herr Kobs und dreht ſich nach
ihm um. „Mein Geſicht is doch nich zerſchunden.“

„O, denn entſchuldigen Sie man,“ fagt Geerd; „ich wußt'
nich, daß das Natur wax.“

„Herr Kobs wurde faſt ſchwarz ins Geſicht und ſtarrte Geerd
Krüger an, als wenn er 'n auffreſſen wollt', und Geerd ſtarr e
ihn wieder an und kuckte erſt nach den Heger ſeine Naſe und
dann nach ſeine Augen und ſeinen Mund und dann wieder
nach ſeine Naſe.“

„Nu werden Sie mich wohl wiedererkennen,“ fagt Herr Kobs
endlich.

„Ja,“ ſagt Geerd und lächelt; „ich würd' Sie auf 'ne Meile
Entfernung erkennen in die dunkelſte Nacht.

„Wir werden ja ſeh'n,“ ſagt Herr Kobs, greift nach ſein
Bier und dreht ihm den Rücken zu. „Die von uns, die am
längſten leben, werden am mejſten ſeh'n.“

„Jch freue mich bloß, daß ich lange genug gelebt habe, daß
ich ihn geſehen habe,“ ſagt Geerd zu Karſten Fiedler. „Jch
bin nu viel beſſer mit mich ſelbſt zufrieden.“

„Karſten Fiedler huſtete, und Herr Kobs, nachdem daß er
ſein Bier ausge.runken hatte, ſah Geerd Krüger noch einmal
an und ging dann kochend vor Wut weg.“

„Was er ſich danach für 'ne Mühe gab, Geerd zu
fangen, das würden Sie nich glauben, und all die Zeit ſchien
das Wild man ſo wegzuſchmelzen und der Herr Reinecke
ſchimpfte mit ihn den ganzen Tag. Er ſah faſt wie 'n Schat
ten aus von all das Awpaſſen, und Geerd Krüger ſchien es
beſſer zu geh'n, als man je.“

„Manchmal wachte Herr Kobs in die Schonungen und
manchmal verſteckte er ſich dicht bei Geerd ſein Haus, und end
lich eine Nacht, als er hinter die Hecke von Friedrich Schott
ſeinen Vordergarten hockte, ſah er Geerd Krüger aus ſein Haus
'rauskommen und nachdem daß er ſich vorſichtig umge ehen
hatie, die Straße raufgehen. Er hielt den Atem an, als
Geerd an ihn vorbeiging, und wollt' gerade hinter thun hergeh'n,
als Geerd ſtehn bleibt und langſam wieder zurückgeht und
dabei ſchnüffelt.“

„Was für 'n entzückender Duft von Roſen,“ ſagt er laut.
„Er ſtand in die Mitte von die Straße, beinah' gegenüber

von die Stelle, wo der Heger ſich verſteckt hatte, und ſchnüffelte
ſo, daß Sie ihn ans andere End vom Dorf hören konnten.

„Das können keine Roſen nich ſein,“ ſagte er gang über-
raſcht, „denn hier herum ſind gar keine Roſen nich, und denn
is es auch zu ſpät dafür. Es muß Herr Kobs ſein, der kluge
neue Heger.“

„Er ſteckte ſeinen Kopf über die Hecke und bot ihn guten
Abend und ſagte, was für ne ſchöne Nacht das wär' für nen

n r

Donnerstag, 22. November

piahte beinah vor
ſeine Fauſt unter die Naſe und dann ging e

ort; er
Er ſtand auf und hielt Geerd Krüger

r
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„Abers ſchon die nächſte Nacht hatte er
Karſten Fiedler feine Worte zu denken.
Haller ſein Feld das

9
z

x
nervös,

ſtöten tat Rücken,als man möglich, und er war g'rad ſtehen gebl
Pfeife anzuſtecken, als drei Leute aus die
ſprangen und auf ihn zu rannten, ſo ſchnell

en Blick hin und ließ„Geerd Krüger warf da man einen n un
er ſeine Pfeife fallen und rannte los wie 'n Haſe. hatte
keinen Zweck, den Sack wegzuwerfen, denn Schmidt, der Heger,
hatte ihn erkannt und rief ihn bei Namen, und ſo biß er denn

und tat ſein Beſtes und da is

z9
t

als

„So, wie's aber war, lief er nahezu einen Kilometer,
ſie konnten ihn puſten hören wie ſo 'n Blaſebalg;
ſchließlich ſah er doch ein, daß er das Spiel verloren hatte.
Es glückte ihn gerade noch, ſo weit zu kommen als Bauer
Pannkok ſeinen Teich, und dann ſchwang er den Sack um
ſeinen Kopf und ſchleuderte ihn da mitten hinein und fiel hin

und ſchnappte nach Luft.“ e„Haben wir Sie diesmal Geerd Krüger,“ ſagte
einer von die Leute, als ſie 'rankamen.“

„Was Herr Kobs?“ ſagt Geerd ganz überraſcht.
„Ja, ich bin's, mein Lieber,“ ſagt der Heger.
„Und ich dachte Sie wären Js das Herr

Wägner? Das kann ja wohl nich ſein.“ r e
„Jawohl,“ ſagt Heger Wäger. „Wir wurden e beidewhaen wer geſund Weerd Krüger, als wir hörten, daß Sie

unterwegs wären. Sie ſind doch nich ſo ſchlau, als Sie
dachten.“

„Geerd Krüger ſaß ſtill da, daß er wieder zu Atem kam.
und dachte dabei 'n bißchen nach.“
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haben mir reckt,“ er endlich. „Jch dacht',n ich wußte, wie Herr
war ich undwollt ihn n he. fen. Jch hab Sie's verſprochen,

daß ich Sie helfen wollt', Herr Kobs, wenn Sie ſich erinnern
„Wes war das, was Sie da eben in den Teich 'reingewor-

fen haben?“ ſagt Herr Kobs.
Krüger; „ein Sack, den ich auf Bauer

ſein Feld gefunden hab'. Er fühlte ſich ſo an, als obu See e ſern
und ich war juſt auf bKobs, als Sie hinter mich her gerannt kamen.

„Ahl“ ſagt der Heger. m len e ſo d ve
Geerd Krüger erte zu l

Wilddiebe n mich her,“ ſagt er. „Das ſcheint lacher

„Jch dachte, a Sie mir auf 'ne Meile Entfernung kennen

würden,“ ſagt Herr Kobs. „Jch ſollt' gemeint haben, daß der
das geſagt haben würde, daß ich in die

kratzte ſich den Kopf und kuckte ihn von die
aber er wußte da nix auf zu ſagen. Dann ſaß er

an ſeine Fingernägel und dachte nach, während die

in den Teich ſteigen nach die Faſanen. Es
r r Was war ſtellenweiſe ſehr tief

t zu en.“
ſelber 'reinſteigen,“ ſagt Wägner mit 'n

hat ſie 'reingeworfen.“
Sie wären Wilddiebe,“ ſagte Geerd

daß ich Sie ſoviel Mühe gemacht hab'“
man und holen Sie ſie raus,“ ſagt

en konnte, wer 's zu tun haben
tun tät'. „Es würd' auch 'n

wenn Sie 's täten.“
Verteidigung in Ordnung,“ ſagt Geerd

Fuß in Herrn Reinecke ſeine Scho
ich hab' dieſen Sack 'n hundert Meter von

mehr Zeit,“ ſagt Herr Kobs zu Wägner;
und 'rein damit. Man könnt' ja faſt
'n bißchen kaltes Wyſſer bange ſind.“

'n 'reingeworfen?“ ſagt Wägner.

mit 'n Finger genau, wo er dachte,
daß aber ſie wollten nicht auf ihn hören, und dann
zog Wägner, nachdem er zweimal geſagt hatte, was für 'ne
ſchli Erkältung er hätte, ſeinen Rock aus, ſo recht lang

vorſichtig.“

„Jch würd' 'r nix nachfragen 'reinzuſteigen, um Sie 'n Ge
tim,“ ſagte Geerd Krüger, „aber der Teich is ſo voll

r

t t

n Ja

'ne Menge tiefe Löcher d'rin. Und was Sie auch tun,
tauchen Sie nich mit 'n Kopf unter; Sie wiſſen, wie ſchmutzig

is.“
Schluß ſolgt.)

m

(Nachdruck verboten.)

Dankeeſtreiche.
Humoreske von Max Wundtke.

Er hatte den Rock zurückgeſchlagen und den Daumen in das
Weſtenärmelloch geſteckt. So hatie er ſeine e h
angebracht. Die war nicht überſchwenglich ſondern kurz
bündig, wie ſich das für einen Yankee ſchickt, der da weiß,
was er will.

„Daß ich Sie liebe, Miß Lizzie, kann ich Jhnen ſchriftlich
geben. Eventuell verpflichte ich mich zur Zahlung einer Kon
ventionalſtrafe in jeder gewünſchten Hohe, wenn einmal der
Fall eintreten ſollte, daß ich Sie nicht mehr liebe. Wollen
Sie mich heiraten

So hatte er geſprochen und ſie hatte ebenſo prompt darauf
erwidert:
„„Miſter Bob, ich weiß, was ich wert bin. Jch beſitze

km ziatauſend Dollar Vermögen, ungerechnet den Taxwert für
eine körperlichen Vorzüge, Hausfrauenfähigkeiten und ſonſtige

weibliche Tugenden. Was haben Sie dagegen in dio Wag-
„chale zu werfen

h e h

Miſter Bob zuckte die Achſeln.
„Mich ſelbſt,“ ſagte er dann trocken,
Nun zuckte Miß Lizzie die Achſeln.
„Das iſt mir zu wenig.“
„Goddam, Miß!“
„Jch kann nicht anders. Jeder muf wiſſen, was er wer iſt.“
„Sie haben recht. Welll Würden Sie mich heiraten, wenn

ich auch 50 000 Dollar hätte 7
„O ſehr gern, Sirl“
„All right!“ rief der Yankee, ſchob ſeinen Zylinder auf dem

Kopfe gerade und wandle zum
„Was wollen Sie tun, Miſter Bob
„O, nur die 50 000 Dollar holen. aben Sie nur die

Güte, erforderiichen Falles zu erklären, Sie würden mich hei
raten, wenn ich noch vor dem 1. April um Jhre Hand an
halten wurde.“

„O, ich werde auf Sie warten, Miſter Bob.“
So ging er. Miſter Bob war ein ſmarter Yankee; er wußte

was er zu tun hatte 8

Hatte ſich das erſte Kapitel in San Francisco abge'pielt,ſo iſt jetzt der Schauplatz New York, Datum der 27. Merz

Szene auf dem Eiſenbahnperron.
„Pleaſe h Hour kicket
„Well, Sir; Sie haben es ja in der Hand,“ entgegnete

w. Sqafn ſah halb ärgerlich, halb äubig auf di
affner zalb ärg ung äubig auf dieEiſenbahnfahrkarte und dann auf den phlegmatiſchen Genlle.

man, der ein wenig gelangweilt, leiſe eine Hornpipe vor ſich
hin pfiff.

„Aber das ja eine Kinder-Rückfahrkarte
„All right, Sir.“
„Abgeſtempelt vor fünfzehn Jahren
„Ganz recht! Jch bewundere Jhren Scharfſinn.“
„Sie ſind og aber kein Kind mehr
„Jch wollte Ihnen nicht raten, Herr
Ratlos ſah der Schaffner auf den Yankee. Der ſpuckte

über den Kopf des Schaffners weg aus und blieb ruhig ſitzen.
„Nun,“ meinte der Beamte ungeduldig. „Wenn Sie kein

Kind ſind
„Goddam no; aber vor fünfzehn Jahren war ich eins, mit

Jhrer gütigen Erlaubnis Und da hab' ich die Reiſe ge-
von e Dene nach Zap T 29 nun will ich wieder

zurü Ich denke, die Sache iſt einſach genug.“
„Herr, das geht nicht; die Kar'ie gilt doch jetzt nicht mehr.“
Nicht Hier ſteht doch ausdrücklich: Gültigkeitsdauer un-veſchränkt! Ay bitte geben Sie Dampf und fahren Sie

mich ſofort nach Frisco; ich habe Eile.“
„Das darf ich nicht!“
„So hal die Karte gegolten oder nicht?“
„Ja, damals für ein Kind.“
r x Termin für die Rückfahrt feſigeſetzt
„Das nicht
„Jſt irgendwo beſtimmt, daß Kinder nicht wachſen dürfen
„Allerdings nicht
r er nicht älter werden dürfen
J nke nicht.“u right! Alſo fahren Sie mich für mein Ticket nach

Frisco; aber ſchnoll.“
geht nicht.

„Herr, ich mache Sie vor dieſen Gentlemen darauf aufmerk
daß ich vor Ablauf des 3. April in San Francisco ſein

„Nun„Und wenn ich nicht da bin, kann ich die ſchöne Miß Lizzie
nicht heiraten.“

„Was geht das mich an
„Weil ich die Bahnverwaltung für jeden Schaden haſtbar

mache, der mir daraus ächſt.
weſen gleich, Herr! Ohne gültiges Billett darf ich Sie nicht

ördern.“
„Well, Sir; ich ſteige aus. Rufen Sie den Bahnhofsvor-

ſtand! Gentlemen, Sie ſind Zeugen!“

Miſter Bobs ſmarter Plan glückte latz des drittenAktes iſt das New Yorker Gericht Smh v
Die weiſen Herren ſahen bedenklich drein. Die Rückfahr-

karte war echt; das mußten ſie zugeben. Jhre Gü tigkeits
dauer war unbeſchränkt; das mußten ſie ebenfalls zugeben
Kinder wachſen und werden zu erwachſenen Leuten, das iſt
ein bekannter und allgemein anerkannter Erſahrungsſatz. Auch
das mußten ſie zugeben. Nach gen Sinnen und Dis
tieren ſprachen ſie endlich das Urteil: Miſter Bob war be
rechtigt, auf Grund ſeiner Rückfahrkarte die Fahrt nach Sa.,
Francisco zu verlangen.

Nun war Mr. Bob, der ſmarte Yankee, da, Wo er ein
z wollte. Jetzt ging er zum Ausfall über. Die Southern
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W ne e e r e ſo gee iw im y konnten die Herren Juwriſten ne da

gegen r war alles a Ordnung. Nun kams nur nochne a de n erwachſenen Scheben ziſſernmäßig feſtzu
Nichts leichter das!
e We J Vipo e könmen, et e Mißgehe ewe eugnis von Miß Lizziem n in an zu Zu ihm 50 000 Dollars in die Ehe gebracht.z Vengnit von Miß Lizzie in San

n

engeſehen von dem Gelde er hätte eineEr über aſſe es dem Gerichtshof, ſeſtzuſehen,
r t eine Frau allgeme nen habe. n
eine Frau doch ein heroorragendes Werlobjekt.wäre etwa unter den e e weren erren Richtern ne der
das W der Oeffentlichkeit beſtre ten wolle r dächtenicht, daß irgend wer den Mut dazu haben n Der
Schelm wußte, daß ſeine Richter c verheiratete Männerwaren Durch die Weigerung der Southern-Parciſic- Company

ihm dieſes Wertobjekt entgangen. Er bean rage 25 000
Uars Schadenerſatz, wobei er befürchten muß, daß er wegender villigen Taxierung das geſamte weibliche e Geſch echt der

art gegen ſich aufbringen werde, daß er überhaupt keine Frau

u oll e er r 7 i Ser ſich vor, in geſetzlicher Friſt mit diesbezüglichen adenerſatzA Anſprüchen hervorzutreten.

Ferner: Speziell dieſe Frau dieſe Lizzie SanderMan möge ſie vorladen, und ſich vie den Augenſchein üzeugen: Miß Sanderſon wäre auch für einen Vanderb lt oder

r für einen Präſidenten nicht zu ſchadel! Dieſer W
ieſe Formen! Dieſe Haut! Dieſes n Dieſe Augen! Und

ſo weiter! Er wolle Miß n ogüge nicht einzelnaurzahlen und abwagen, aus Fur die Solnhern arcific-
Company könnte die R nicht zahlen und zur Betr ebs-
einſtellung genotigt werden. r begnüge ſich alles in allem
mit weiteren 50 000 Dollars, ſo daß ſeine geſamte Schaden-
war ſich auf 125 000 Dollars belief.

je Richter waren rer ſie mußten ſchließlich ihr da
vor dieſer Smartneß beu und ſie wußten nur nicht,ſie die weiſe Mäßigung t. Bobs mehr bewundern ſenen

So wurde die Southern-Pacific-Companh verurteilt. Die Ge
ſeſtſchaft mußte zahlen.

Miſter Bob ſteckte die 125 000 Dollars in ſeine Taſche, als
wäre es ein Stück Kautabak, bohrte den Daumen in das
w. r r ſpukte kunſtgerecht aus und ging davon.

Und ging erDoch rn zu Lizzie Sanderſon
Weit gefehlt! Wozu wäre er ein ſo ſmarier Yankee geweſen?Er ſuchte ſich eine Jra, die auch 125 000 Dollars hatte. So

war er nun auf dem beſten Wege, Millionär zu werden.

Gehirn und Blutbeſchaffenheit.
e Dr. med. Paczkowski, Arzt in Leipzig.

ganzes Tun und Treiben, unſere Stimmung, ob gute Don Wie e Dur e Ter
e n r alle Drähte vereinigen und eine Ver-

u Sprechenden erſt durch die e Station
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und krank wird,und daß t m hen ſ2 u nen ſehr u
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der Sehr der Milz und den größeren Gefäßen. Das Blut
deren Siege, dem Gehemn, kam nicht abftießen, denn

en K ihm erſchwert; es bleibt in der ſtarren
d rhr Erweiterüngen der Gefäße. Die

t nach, und ſo dienicht daran, die giftigen Gaſe

froher Sinn ſteckt in jedem Geſunden,
üdigkeit iſt der usheit n wir dies alles beden

wäre uns manches llar, worüber wir uns

Wiſſenſchaft und Feboen.
der Erde. Eine notwendige Folge der

n das Zu ammentrefen rieſiger
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I ereiner grundlegenden r

h
London City, London Count und

m Hektar. Jn Berlin da
illio n Menſchen auf nur 6300

die Volk i auf e n iſt.in dieſer n ünſtig3457 das für ſeine eur Verfügun t, ſo edem350 h nen. Sehr vier Leiden hre a,
15 Millionen Einwohner auf 17 200 veken Platz fin

alſo nur rund 100 auf einem Hektar.

x

Dabei iſt allerd eng in R en zu en,
und Verſchönerung der deinſchen Haupt

letzten dreißig Jahre geweſen iſt und
n der Bevölkerung auf einem größeren
s durch den Auf ung der Vorſtädie

e begonnen hat. Wien, das ſich ſeit

in daß auf p. Fläche bei Wien außerordent ch
übrigens eine weit großere Ausdehnun

g als Berlin imd ſogarals e x es nur etwa anderthalb Millionen Ein
ne ben wäre aber faſſch, daraus einen Schluß auf

zu ziehen. denn die Maſſe ber Arbelteth.
in ungeheure Blocks zitammmengepfercht, und

Verantwortlicher Redakteur: O. Fröhlich in Halle,

die Wohlhabenden wohnen auf geräumigen Flächen. Auch für
New York dürfe ähnliches, wenn auch nicht in demſelben
Grade, geiten wie für Wien, weil die ungeheure Ausdehnung
nur we entlch durch Einver eibung wenig bebauter Ländereien
erzielt worden iſt.

Das vierte Gebot des Leutnants. Der Simpliciſſimus
veröffentlicht folgende beiden Briefe:

I.

Mein lieber Sohn! aller Eile teile ich Dir mit, da
Vater und ich morgen 3 Uhr 12 Minuten auf der Reiſe nac
C. durch Deine Garniſon fahreg, und der Zug 5 Mi-
nuten Aufenthalt hat, kommſt Du doch ſicher zum hnhof.
Ich freue mich unendlich, mein Einzigſter, Dich, wenn auch nur
auf einige wenige Augenblicke wieder zu ſehen. Denn es hat
Bater und mich auch manche Entbehrung ſtet, Dir Deinen
Wunſch, Offizier zu werden, zu erfüllen, ſo bin ich jetzt um ſoſtolzer, daß dies Ziel nun erreicht iſt, und die Uniform kleidet
Did ja auch ſo herrlich

Auf fröhliches Wiederſehen
Deine glückliche Mutter.

II.
Liebe Mutter! Deinen mir ſo lieben Brief empfing ich

rechtzeitig. Verzeiht mir, wenn ich nicht an der Bahn war,
wie Jhr ſern hier durchfuhrt. Aber ich wußte, daß ihr
dritter Klaſſe fahren würdet, und da man nicht gern ſieht,
daß ein Offizier vor der dritten Klaſſe ſteht, zudem mein Majormit ſeinen Damen mit dem gleichen Zuge Jier abreiſte, habe
ich, um Ungelegenheiten aus dem Wege zu gehen, leider daraufverzichten müſſen Euch zu ſehen.

Mit herzlichen Grüßen
Euer dankbarer Sohn.

S

Kleine Kuackmandeln.
Auflöſung ans Nr. 46. 161. Aufgabe Jugenderziehung.

Gewerbegericht
n

räſenzliſten
eiſinnige

egierung
Gerhard

Fauſt
Uns
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Richtige Löſungen ſandten ein: Maritimus, Otto Strauß,
P. Utecht, H. Holcke in Halle.

Briefkaſten der Rätſelecke.
P. U. Sie haben recht. Es iſt verſehentlich ein i für j ge

r worden. Aber das Rätſel hat trotzdem ſeine Löſer ge
nden.
Maritimus. Jhnen ſcheint auch dieſe Aufgabe noch nichtſchwer genug zu a Einige unſerer Räſelfreunde finden aber

das Gegenteil. Freilich ſchreibt man jetzt Ol und nicht Oel,
aber dem Verfertiger der Rätſel muß man ſchon etwas zu gute
halten, er gerät ſonſt manchmal in die Brüche.

Neue Aufgabe.
Nr. 162. Aus jedem der nachfolgenden Wörter ſind drei

nebeneinander ſtehende Buchſtaben herauszunehmen. Rich-
tig a ergeben dieſelben eine wichtige Forderung
der Sozialdemokratie.

Fallſtrick, Gemeinde, Mpeinert, ſeinesgleichen, Oberle
Mancheſter, Direktor, Effekt, Liebesglut, Seeheld, anheimelnd,
Verhältniswahl, zahlreich, Fechtſchule.

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namen
nenming zu ſenden an

Nedaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.
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